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Keueſte Tagesnachrichten

x Nach einer Meldung betragen die Koſten der alli-
ſerten Beſatzung in Deutſchland vom 1. Januar bis
November 35 Milliarden Mark.

x Nach einer Warſchauer Meldung hat Paderewski den
luftrag zur Kabinettsbildung zurückgegeben.

x Die interalliierte Donaukommiſſion be-
giant heute ihre Tätigkeit.

x Jm dritten Wahlgang wurde zum Präſidenten der
zelgiſchen Kammer der Sozialiſt Brumot mit 84
ümmen gewählt. Der Kandidat der katholiſchen Partei verei
nigte 74 Stimmen auf ſich.

Geſtern nachmittag hat General Coanda, der Präſi
dent der rumäniſchen Friedensdelegation, den
jterreichiſchen und bulgariſchen Friedensver-
tag und die Zuſatzprotokolle zum öſterreichiſchen Frie
pensbertrag unterzeichnet.

x Das von der amerikaniſchen Marinekom-
niſſion empfohlene Bauprogramm für 1921 umfaßt
zwei Panzerkreuzer, einen Hilfskreuzer, zehn leichte Kreuzer, fünf
gerſtörer und ſechs Unterſeeboote.

Jn der heutigen Sitzung des Tiroler Landtages
pell eine Anfrage an die Entente gerichtet werden, ob dieſe Tirol
helfen wolle, da es ſonſt gezwungen würde, ſeine wirtſchaftliche

Eriſtenz durch Anſchluß an das Deutſche Reich zu
ſuchen.

J J. ----==zvzd2die Antwortnote an die Entente
Berlin, 11. Dezember.

Das Reichskabinett wird ſich, wie unſer hk.-Sonderbericht-
erſiatter aus Berlin drahtet, heute mittag mit dem Jnhalt
der an die Entente abzuſendenden Antwortnote befaſſen und
daz weitere Vorgehen feſtſtellen. Jn dieſer Sitzung wird auch
erſt entſchieden werden, aus welchen Mitgliedern die zu etwaigen

Jn
politiſchen Kreiſen verlautet, daß ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach

vom Unterſtaatsſekretär von Haniel geführt, und daß ihr
derr v. Simſon als juriſtiſcher Berater beigegeben werden
wird.

Nach unſerer Kenntnis hat der Hamburgiſche Senator Dr.
Leterſen, der Vorſitzende der demokratiſchen Fraktion, nicht
die Abſicht, einer an ihn ergehenden Aufforderung Folge zu leiſten.
In politiſchen Kreiſen wird die Lage nach wie vor als
ernſt gekennzeichnet. Selbſtverſtändlich iſt Deutſchland
bereit, das Aeußerſte zu tun, damit endlich das Friedens
protokoll unterzeichnet werden kann, erwartet aber von
der Entente Garantien dafür, daß ſie endlich wirklich nur die
allgemeinen Beſtimmungen des Friedensvertrages nach dem
völkerrecht regeln wird. Es ſollte bei gutem Willen der Entente
nicht allzu ſchwer ſein, eine Form für dieſe Garantien
zu finden.

Die Schwierigkeiten in Paris
Bern, 11. Dezember.

Die amerikaniſche Miſſion verließ Paris mit der Erklärung,
daß die Arbeit des Oberſten Rates jetzt beendet ſei,
ſoweit die Vereinigten Staaten in Frage kämen. Die anderen
Alliierten neigen der Anſicht zu, daß der Rat noch fern vom Ab-
ſchluß ſeiner Tätigkeit ſei. Die Abreiſe der Amerikaner bringt
die Abreiſe zahlreicher Miſſionen kleiner, neu
errichteter Staaten mit ſich, die geduldig auf die
amerikaniſche Hilfe gewartet hatten, wohl wiſſend,
daß ihnen niemand anders helfen würde. Der Votſchafter
WVallace wird der Konferenz nur noch als Zuſchauer
e Vollmachten beiwohnen und nach Waſhington Bericht
erſtatten,

Die „Preſſe de Paris“ ſagt „Da Wilſon krank iſt, regiert
Lanſing an ſeiner Stelle, und die ablehnende Haltung des
Staatsſekretärs gegen Wilſons Friedenswerk und die europäiſchen
Frage« überhaupt iſt bekannt. Die brüske Abberufung der
amerikaniſchen Abordnung in dem Augenblick, da
neue Schwierigkeiten mit Deutſchland drohen, geht einzig
und allein auf Lanſing zurück.

Die Pariſer Ausgabe der „Daily Mail“ meldet, daß ihr
Waſhingtoner Korreſpondent ihr telegraphiſch mitteilt, daß die
britiſche und franzöſiſche Regierung dazu bereit ſind, den Frie
den von Verſailles mit den Abänderungen des ameri-
kaniſchen Senats anzunehmen. Sicheren franzöſiſchen
Quellen nach ſollen ſich weder Lloyd George noch Cle
mencegau je geweigert haben, die Abänderungen, die der
amerikaniſche Senat für nötig gehalten, anzunehmen.

Paris, 11. Dezember.
Der Oberſte Rat iſt geſtern nicht zuſammengetreten, und er

wird während der Abweſenheit Clemenceauskeine Sitzungen abhalten. Die nächſte Sitzung, in der
wahrſcheinlich Nenner angehört werden wird, indet nächſten
Nontag ſtatt. Der engliſche Delegierte bei de Friedenskon
arke Browe, wird Clemencean auf ſeiner Rehhe nach London

eiten.

beſonders die Frankreichs, vor

Paris, 11. Dezember.
Geſtern iſt Clemeneegan nach London abgereiſt. Er

wird dort nicht nur wirtſchaftliche, ſondern auch politiſche
Fragen verhandeln. Verthelot, der Chef der politiſchen
Abteilung vom Auswärtigen Amt, begleitet ihn. Auch der it a
lieniſche Außenminiſter Scialoja wird ſich an den
Beſprechungen beteiligen. Die Fragen, die behandelt werden,
beziehen ſich auf die Lage in Rußland, den Frieden
mit der Türkei und den Völkerbund. Wahrſcheinlich
wird Clemenceau drei Tage in London bleiben.

Rotterdam, 11. Dezember.
Die „Times“ melden aus Paris, der Unterſuchungs

ausſchuß über die deutſchen Verbrechen im Kriege
iſt am Sonnabend im Alliierten-Rat gebildet worden. Der Aus
ſchuß wird auf 40 Mitglieder gebracht werden und ſafort nach
der Ratifikation des Friedens ſeine Tätigkeit beginnen.

w

Prag, 11. Dezember.
Die Prager „Bohemia“ meldet aus München: Aus gut

unterrichteten, der Regierung naheſtehenden Kreiſen verlautet,
Frankreich fordere nur deshalb die Auflöſung der
Einwohnerwehren, um einen Grund zum Einmarſch
zu ſchaffen. Clemencau und Foch wiſſen ſehr wohl, daß
mit dem Verſchwinden der Einwohnerwehr der Volſchewis-
mus losbrechen und daß München neuerlich eine Rätere-
gierung bekommen werde. Dies würde natürlich zum
Bürgerkrieg führen. Frankreich warte nur darauf, um
längs der Mainlinie einzumarſchieren und ſo den Süden
vom Norden loszureißen und damit Preußen
vollſtändig lahm zu legen.

Amſterdam, 11. Dezember.
Das „Handelsblad“ findet die Furcht der Entente,

dem gänzlich gelähmten
Deutſchland beginne groteske Formen anzunehmen. Die
Ententenote über die Verringerung der Sicherheitspoli-
zei ſcheine mit unter dem Einfluß der Hetze des Berliner
Timeskorreſpondenten über ein geheimes deutſches
Heer entſtanden zu ſein. Für jeden einigermaßen mit deutſchen
Zuſtänden vertrauten Beobachter ſel klar, daß die deutſche Re
gierung ſich ohne Reichswehr nicht halten könne. Die
Entente habe ſelber das größte Jntereſſe daran, daß gegen
wärtig in Deutſchland keine andere Regierung oder
NRNegierungsform ans Ruder käme. Auch in der Kriegs
gefangenenfrage gelte für die Ententehaltung: Allzu ſcharf
macht ſchartig. Es müſſe Clemenceau doch zu denken geben,
daß ſelbſt in neutralen Ländern, deren Stimmung niemals
überwiegend prdeutſch geweſen ſei, die Zurückhaltung der
deutſchen Gefangenen im Zuſammenhang mit der Anklage
gegen Deutſchland wegen Nichterfüllung von Friedens
oder Waffenſtillſtandsbedingungen nicht recht verſtanden wird.

Der Einſpruch hHelfferichs
Der Parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß der National-

verſammlung beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Geſamtſitzung
mit dem Einſpruch des früheren Staatsſekretärs Dr.
Helfferich gegen die über ihn verhängten Strafen. Bericht
erſtatter iſt der Abg. Dr. Spahn, Gegenberichterſtatter Dr.
Landsberg. An die Reſerate der beiden Berichterſtatter
knüpfte ſich eine ausgedehnte Debatte, die jedoch noch nicht
abgeſchloſſen wurde.

——F— J

HFranzöſiſche Annexionspläne
Köln, 21. Dezember.

Aus Landau wird der „Neuen Badiſchen Landeszeitung“
geſchrieben: Am Sonnabend wurde von der franzöſiſchen Be
fatzungsbehörde die „Freie Pfalz“, das Organ der pfälziſchen
Autonomiſten, beſchlagnahmt und ein ezogen. Es handelt ſich
um mehrere tauſend Exemplare der Nr. 48, ir der der verant-
wortliche Schriftleiter, der bekannte pfälziſche Schriftſteller
Emmerich unter Zeichnung ſeine vollen Namens in der
ſchärfſten Weiſe gegen die franzöſiſche Beſatzungsbehörde Stel
lung nahm bzw. deren gegenwärtige und verfloſſene Politik in
der pfälziſchen Sache kritiſch beleuchtete. Der Hauptſchriftleiter
des Blattes wurde verhaftet, am Sonntag nachmittag
aber wieder auf freien Fuß geſetzt. Die Maßnahme
der Franzoſen, die dadurch bezeugen, daß ſie infolge ihrer ge
änderten Rheinlandpolitik keine freie autonome
Pfalz mehr haben wollen, ſondern nun offen nach der An
nexion ſtreben, hat in der ganzen Pfalz un geheures Auf-
ſehen erregt. Ob der kürzliche Beſuch des franzöſiſchen Ober
kommiſſars Tirard in Landau mit den Maßnahmen gegen die
„Freie Pfalz“ in Verbindung ſteht, iſt eine offene Frage. Jeden-
falls iſt Tatſache, daß der Pfalz nun die Gefahr direkt
von Frankreich her droht.

Jm Anſchluß daran ſtellt das Mannheimer Blatt feſt. des
die „Vfälziſche Rundſchan“ in Ludwigshafen, we'che den Artikel
der „Freien Pfalz“ abgedruckt hat, ebenfalls beſchlagnahmt und
auf 10 Tage verboten worden iſt.

Saarbrücken, 11. Dezember.
Die Franzoſen haben Dienstag früh den Landrat

Polizeidirektor v. Halten und den Regierungs
aſſeſſor v. Saſmuth verhaftet und ſie über das rechte
Nheinufer abgeſchoben. Den beiden Beamten wurden nur
214 Stunden Zeit zur Ordnung der yerſönlichen Angelegenheiten
gelaſſen.

Mainz, 11. Dezember.
Bei der Durchführung ihrer Quartieranſprüche in Mainz, die

alles dageweſene Maß überſteigen, ſtellen ſich die Franzoſen, auch
wenn ihre Wünſche ohne Härte befriedigt werden können, auf
den Standpunkt, daß die Zivilbevölkerung keine Wünſche hegen
dürfe, da nach wie vor der Kriegzzuſtand zwiſchen Frankreich und
Deutſchland beſtehe
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Kriegsgefangenenpolitik
Von Wilhelm Lavercenz, Halenſee,

Mitglied der Nationalverſammlung.
Unerbittlich beſteht Clemenceau wie Shylock der Jude

auf ſeinen Schein. Mit einem ſchroffen Nein hat er die
deutſche Kriegsgefangenennote vom 7. November beant-
wortet und es abgelehnt, vor dem Jnkrafttreten des
Friedensvertrages auf die Herausgabe unſerer gefangenen
Brüder einzugehen. Damit ſind ungezählte deutſche
Familien abermals um die Hoffnung betrogen worden,
ihre Angehörigen in abſehbarer Zeit geſchweige denn
zum kommenden Weihnachtsfeſte aus ihrer troſt-
loſen Lage in Frankreich befreit zu ſehen. Der Seelen-
mord an wehrloſen Menſchen nimmt erbarmungslos ſeinen
Fortgang. Kein Lichtſtrahl erhellt dieſe Nacht erſchüttern-
den Elends.

Daß die Regierung ſich wiederholt für die Kriegs
gefangenen eingeſetzt hat, kann niemand beſtreiten. Ob ſie
aber eine glückliche Hand bei ihren Schritten gehabt
hat, darf mit Recht bezweifelt werden. Befremdliche Dinge
ſind kürzlich zu unſerer Kenntnis gelangt. Erſt durch die
ungeheuerliche Note »Clemenceaus vom 15. November iſt
die deutſche Oeffentlichkeit von gewiſſen Vorgängen unter-
richtet worden, die im engſten Zuſammenhang mit der
Gefangenenfrage ſtehen und von denen bisher kein Menſch
außerhalb der Regierungskreiſe etwas erfahren hat. Not-
gedrungen hat man ſich nun dazu bequemen müſſen, den
Schleier von dieſen Taten republikaniſcher Geheimdiplo-
matie zu lüften. Jn zwei Fällen hat ſich danach die Regie-
rung breitſchlagen laſſen zu wirtſchaftlichen Zugeſtänd-
niſſen, und als Gegenleiſtung dafür das Verſprechen Frank
reichs eingetauſcht hinſichtlich eines Entgegenkommens in
der Kriegsgefangenenfrage. Das trifft erſtens zu auf die
trotz unſerer eigenen Kohlennot am 22. Auguſt den Fran-
zoſen zugeſtandene Lieferung von 116 Millionen Tonnen
Kohle, und zweitens auf die ſchnelle Zahlung von 1 Million
Goldmark als Buße für die Tötung des Sergearten Man-
heim. Mußten dieſe ſo bedeutſamen Abmachungen durch-
aus geheim gehalten werden? Warum gab man in beiden
Fällen Erklärungen ab, die unvollſtändig und irreführend
für die Oeffentlichkeit waren? Heißt es nicht, daß die
Kohlenlieferungen noch vor dem Jnkrafttreten des Frie-
densvertrages eine Gegenleiſtung ſeien für die Herab-
ſetzung der im Friedensvertrage feſtgeſetzten Mengen von
40 auf 20 Millionen Tonnen Kohlen? Trifft es zu, daß
wie die Pariſer Zeitungen „Jntranſigeant“ und „Liberte“
kürzlich meldeten, dieſe Lieferungen eingeſtellt worden
ſeien und Frankreich nunmehr die Gefangenen zurückbe-
hielte, weil Deutſchland wortbrüchig geworden ſei?
Handelte es ſich ſchließlich in beiden Fällen um ſchriftliche
oder lediglich um mündl'che Zuſagen ſeitens der Fran-
zoſen? Eine Klärung dieſer Fragen iſt dringend er-
wünſcht, wenn auch an der bedauerlichen Tatſache nichts
mehr zu ändern iſt, daß Clemenceau und ſeine Hinter-
männer die Wilhelmſtraße glatt eingewickelt und über das
Ohr gehauen haben.

Warum bis heute keine endgültige Verſtändigung über
die Mitwirkung Deutſchlands beim Wiedoeraufbau der zer-
ſtörten Gebiete Nordfrankreichs erzielt werden konnte, be-
darf ebenfalls der Klarſtellung. Deutſcherſeits wird be-
hauptet, daß bei den Verhandlungen über die Stellung
deutſcher Arbeitskräfte „eingehende Vorſchläge über die
Art ihrer Verwendung“ gemacht worden ſeien, ohne daß
eine Antwort auf dieſe Vorſchläge ſeitens Frankreichs bis
zur Stunde vorzuliegen ſcheint. Am 18. Auguſt tadelte
ein Pariſer Blatt die franzöſiſche Regierung heftig und gab
ihr die Schuld an der Verzögerung der Vereinbarung. Wie
Elemenceau ſich übrigens die Stellung deutſcher Zivil-
arbeiter in bezug auf Unterbringung, Verpflegung und
Bewegungsfreiheit denkt, hat er vor kurzem in einer An
ſprache erklärt, wonach unſere Gefangenen erſt entlaſſen
werden ſollen, wenn 900 000 deutſche Arbeiter unter
„genau den gleichen Bedingungen“ im Wiederaufbaugebiet
eingetroffen ſeien. Aehnliche unſinnige und vollkommen
undurchführbare Forderungen laufen in der franzöſiſchen
Preſſe um, in der man offen unſere Gefangenen als Geiſeln
bezeichnet, die nicht nur für die Geſtellung von Arbeitern
haften, ſondern allgemein dazu dienen ſollen, den „Reſpekt
vor dem Friedensvertrage ſicherzuſtellen“. Bei den erſten
Verhandlungen über den Wiederaufbau am 11. Juli in
Paris hat allerdings der Miniſter Loucheur verſichert, daß
die Frage der Stellung freier deutſcher Arbeiter nicht mit
der Entlaſſung der Kriegsgefangenen verquickt werden
ſollte. Er machte aber ſozuſagen im ſelben Atemzuge den
bedenklichen Zuſatz, daß eine Unterbrechung der Aufbau-
arbeiten keinesfalls ſtattfinden dürfe, was ſchließlich von
Clemenceau jetzt dahin ansgelegt wird „daß kein deutſcher
Gefangener freigegeben werden ſoll, ſo lange nicht ein oder
beſſer noch zwei Erſatzmänner für ihn geſtellt worden ſind.

Vach der letzten franzöſiſchen Note vom 22. November
hängt nun die Rückkehr unſerer Gefangenen davon ab,
daß Deutſchland das bekannte Protokoll betreffend die
vollſtändige Ausführung der Beſtimmungen des Waffen-
dine ſowie die Strafen für deſſen Verletzung be-

naungslos unterzeichnet. Mit teufliſcher Bosheit wird



alſo verlangt, daß unſere armen Gefangenen verſchachert
werden ſollen für die Auslieferung der 400 000 Tonnen
Docks, Bagger und Krane. Noch ſchlimmer aber iſt der
rer durch den ſich die Entente das Recht vorbel ält, auch

e rnerhin alle militäriſchen und anderen Zwangsmaß-
nahmen zu eirgreifen, die ſie für angezeigt hält. Noch den
gemachten Erfahrungen und bitteren Enttäuſchungen muß
ernſtlich beſorgt werden, daß Frankreich unter dieſen Maß
nahmen in erſter Linie die weitere Zurückbehaltung der
Gefangenen verſtehen wird. Alſo cuch die bedingungsloſe
Unterwerfung unter die erpreſſeriſchen Forderungen
unſerer Feinde würde die Ungewißheit über das Schickſal
unſerer Gefangenen nicht beſeitigen, ſondern eher ver
größern. Daher darf die Regierung keine neue Unter
ſchrift leiſten, ohne ausdrückliche Garantien, daß unter den
angedrohten Maßnahmen keinesfalls eine weitere Feſt
haltung der Gefangenen zu verſtehen ſein darf.

Angeſichts des Ausfalls der franzöſiſchen Kammer-
wahlen und entſprechend dem unerſättlichen Haß Clemen-
ceaus iſt eine Verſtändigung mit Frankreich gänzlich aus-
geſchloſſen. Für uns Deutſchnationale liegt darin nichts
Neues. Wir wußten, daß Frankreich als Sieger nur, um
mit Bismarck zu reden, den snigner a blanc, das Weiß-
bluten, d. h. das Aderlaſſen bis zur Blutleere, auf Deutſch
land anwenden würde. Die ſozialiſtiſche Republik ſollte
aber allmählich dieſe Sachlage auch erkannt haben. Die
von ihr befolgte Politik des ewigen Nachgebens und der
fortgeſetzten Zugeſtändniſſe wird unſere Lage nicht ver
beſſern, ſondern uns nur immer neuen Demütigungen,
Drohungen und ſchonungsloſen Erpreſſungen ausſetzen.
Nach Clemenceaus Wort geht der Krieg gegen Deutſchland
erbarmungslos weiter. Die Regierung muß ſich darüber
im klaren ſein, daß der Anusraubung und Entrechtung
unſeres Volkes endlich ein entſchiedenes Nein entgegen
geſetzt werden muß. Auch in der Kriegsgefangenenfrage
kann es nur noch eine ſolche entſchloſſene Politik geben. Bei
den gegenwärtigen Verhandlungen muß deutſcherſeits un
bedingt an den Forderungen feſtgehalten werden, daß
Frankreich beſtimmte Termine für den Beginn ſowie die
Beendigung des Abtransportes unſerer Gefangenen aner-
kennt, damit endlich der haarſträubenden Sklaverei ein
Ende gemacht wird, durch die Millionen von Herzen in
unſerem Vaterlande aufs grauſamſte gepeinigt werden.

Hebung der Volkskraft
Das Programm des Miniſters für Volkswohlfahrt.

Berlin, 11. Dezember.
Anläßlich eines Empfangsabends im Feſtſaal ſeines Mini-

ſteriums legte der Miniſter für Volskwohlfahrt Stegers
wald ſein Programm dar. Er wies auf die Wichtigkeit der
Hebung unſerer zuſammenbrechenden Volks
kraft, die Neuregelung des Medizinalweſens, die Be
ſeitigung der dringendſten Wohnungsnot und auf die
Pflege und Stärkung der Volksgeſundheit hin. Auf dem
Gebiete der Jugendpflege ſoll das Verantowrtlichkeitsgefühl
in der Familie durch unſere Arbeit geſtärkt werden. Die poſi-
tiven Kräfte in der Frauenwelt ſollen in der Ausbildung und
im Beruf von Gemeindeſchweſtern, Jugend-, Waiſen und Fabrik-
Pflegern vereint werden. Für die verſchiedenen Gebiete der
Wohlfahrtspflege beabſichtigt er Beiräte zu bilden, die
den lebendigen Zuſammenhang des Miniſteriums mit allen
intereſſierten Kreiſen des Volkes ſichern. Zum Schluß rief der
Miniſter zur Einfachheit und zur Sparſamkeit, zur
politiſchen und bürgerlichen Toleranz auf.

Schulddokumente
Die Wühlarbeit linksgerichteter Kreiſe.

Wie die ausländiſchen Kreiſe, namentlich linksgerichtete, auf
die Stimmungen in Deutſchland einwirken und wie ſie die vater
landsſeindlichen oder lauen Elemente dazuebenutzen, bei uns Un
ruhen hervorzurufen und die geſunde nationale Bewegung durch
allerlei Treibereien in den Augen des Volkes zu diskreditieren,
iſt bisher vielfach nur geahnt worden. Nachfolgender Brief
ſtammt aus einer bolſchewiſtiſchen Zentrale in
Wien und lautet:

Wie wir erfahren, wird die monarchiſtiſche und antiſe
mitiſche Propaganda der Gegenſeite noch lange nicht zweck-
mäßig genng ausgenützt. Es ließe ſich für uns viel mehr
Kapital daraus ſchlagen, als es bisher geſchieht. Ebenſo müßte
die Sache nicht nur durch negative Kritik, ſondern durch poſi
tive Beteiligung gefördert werden, wie es ja ſchon bei der anti
ſemitiſchen Agitation geſchjeht. Aber auch hier müſſen noch
viel mehr ſachkundige Hetzer und Schreier in die
Bewegung hineingezogen werden, um ſie gründlich
zu kompromittieren. Einige ausgezeichnete Ent
würfe zu monarchiſtiſchen Geheimzirkularen,
die in der Arbeiterſchaft zu verbreiten wären
und bei denen man die Re aktion mit beiden Händen
greifen kann, ſtehen zur Verfügung, jedoch müſſen die
Namen der Unterzeichner vorher immer für jeden
Ort vereinbart werden, da ſonſt üble Mißgriffe erfolgen
könnten.

Zur Unterſtützung antiſemitiſcher Radaupropaganda ſtehen
erhebliche Gelder von hier zur Verfügung.

Bitte um Nachricht eventuell durch M.
Nun verſteht man wohl, wie es während des Krieges zu Un

ruhen und zu ſtarken Hetzercien kommen konnte und wo die
Gelder herkamen, die bei Cohn und Genoſſen eine ſo große Rolle
geſpielt haben. Vorſicht gegenüber der Abſicht, unlautere Ele
mente in die nationale Bewegung einzuſchmuggeln, iſt für die
nationalen Kreiſe mehr denn je am Platze.

Wie hier der Bolſchewismus an der Zerrüttung der
innerdeutſchen Verhältniſſe arbeitet und die notwendige Anzahl
Agenten ſtellt, die in Deutſchland die innerpolitiſche Verhetzung
betreiben ſollen, wie anderſeits auch der Bolſchewismus mit
der Entente Hand in Hand arbeitet, ihr die nötigen
Waffen für die Bekämpfung Deutſchlands liefert, iſt aus der
Stellungnahme bekannt, die die Unabhängige ſozialdemokratiſche
Partei bei uns den Alliierten gegenüber einnimmt. Jn einem
anderen Briefe derſelben Wiener bolſchewiſtiſchen Zentrale wird
beiſpielsweiſe geäußert, man müſſe „unverzüglich mit der En-
tente in Verbindung treten“, um ſie über Einwohnerwehren,
Freikorps und gewiſſe private Kampforganiſationen „aufzu
klären“. „Hier muß dafür geſorgt werden, daß die Sektion der
Einwohnerwehr, in allen Freikorps uſw. unſere Vertrauensleute
ſind, die genau die Anzahl der Gewehre und Menge der zu ver-
teilenden Munition feſtſtellen, evtl. die wirklichen Zahlen über
treibend. Dieſe Ergebniſſe wären dann der Entente zwecks Ein
greifens zu übergeben Daß nach dieſem Rezept gearbeitet
worden iſt, iſt ohne weiteres anzunehmen. Jedenfalls iſt der
Erfolg in der bekannten Aufforderung der Allüerten an Deutſch
land zutage getreten, die Einwohnerwehren und was ſonſt an

man aus Nürnberg,

Truppen außerhalb der Reichswehr vorhanden wäre, aufzulöſen.
Jm höchſten Maße beachtenswert iſt ferner eine Anweiſung der
Wiener bokſchewiſtiſchen Zentrale in großem Umfange national
geſinnte Offiziere bei der Entente zum Zwecke der Auslieferung
zu denunzieren. Als Anweiſung dafür wird geltend gemacht,
daß ſämtliche Genoſſen dieſes oder jenes Truppenteils „ange-
halten werden“, in dieſem Sinne zu wirken, und zwar ſollen ſie
gegen ihre früheren Offiziere eidliche Ausſagen zu Protokoll
geben:

„nach welchen die Offiziere völkerrechtswidrige Handlungen
der feindlichen Bevölkerung, Gefangenen und Verwundeten
gegenüber begangen haben, etwa Notzucht, Erſchießung von
Gefangenen, Prügelſtrafen uſw. Beſchuldigungen von Dieb-
ſtahl ſind nach Möglichkeit zu unterlaſſen, da die Unwahrheit
hier leichter nachzuweiſen iſt. Ebenſo darf man, um Glauben
zu finden, keine allzu unglaublichen Beſchuldigungen erheben,
wie Verſtümmelung von Weibern und Kindern. Dieſe Feſt
ſtellungen wären am beſten durch Grelling der Entente zu
übermitteln, die gewiß die Auslieferung dieſer Offiziere ver-
langen und ſie für unſere Bewegung unſchädlich machen
würde. Außerdem würden dieſe Beſchuldigungen zur Propa
ganda in Deutſchland ausgezeichnet wirken. Jm übrigen be-
merken wir noch, daß es gut wäre, mit Oeſterreich in dieſer
Beziehung zuſammen zu arbeiten. Wir bitten alſo um weitere
Mitteilung, was in der Sache geſchehen iſt und beſonders wo
und bei wem ſie zentraliſiert wird.“

Die Vereinigten Staaten und Meriko
Haag, l1. Dezember.

Wie „Nieuwe Courant“ aus Waſhington meldet, ſagt
die Denkſchrift über die mexikaniſche Frage, die dem
Präſidenten Wilſon am Freitag vom Senator Fall vor-
gelegt wurde, u. a., daß von mexikaniſchen Extremiſten und
amerikaniſchen Revolutionären die Jnſzenierung eines allge
meinen Vergarbeiter- und Metallarbeiter-ſtreiks in den Vereinigten Staaten geplant werde,
der dazu benutzt werden ſollte, in den Vereinigten Staaten durch
Beſetzung eines Hafens an der mexikaniſchen
Küſte und zweier Häfen am Atlantiſchen Ozean und
durch die Errichtung einer neuen Hauptſtadt in Colo-
rado eine Revolution hervorzurufen. Fall verſicherte,
daß die Regierung Carranzas von dieſen Plänen wiſſe und ſie
unterſtütze.

Die Entſcheidung über das KReichsnotopfer
Jn der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung haben

die Demokraten eine Erk ärung abgegeben, wonach ihre Zu
ſtimmung zu dem Reichs notopfer einſtweilen Kur
eine vor läufige iſt. Dieſe Erklärung, die auf der Rechten
mit Veiſall aufgenemmen wurde, beſagt, daß die Demokraten,
bevor ſie ſich endgültig über das Reichsnotopfer ſchlüſſig machen,
wiſſen möchten, wie die Entente ſich zu dem Erlös aus die er
Beſteuerung ſtellt. Herr Erzberger bleibt demgegrnüber einſt-
weilen immer noch dabei, daß die Vorlage über das Reichsnot-
opfer noch vor Weihnachten erledigt werden ſolle. Dazu iſt aber
nach dem Vorehen der Demokraten weniger Ausſicht vorhanden
als bisher. Dazu kommt, daß, wie wir hören, zwiſchen der
zweiten und dritten Leſung des Reichsnotopfers der ernſtliche
Verſuch gemacht werden wird, dieſe Abgabe auf eine andere
Grundlage als die bisherige zu ſtellen. Wie es ſcheint, wird in
dieſer Beziehung auf Vorſchläge zurückoegriffen, die vor Jahres
friſt die ſachkundigen Kreiſe beſchäftigt haben und damals ein
gehend erörtert worden ſind.

Neue Putſchabſichten der Kommuniſten?

Seit einiger Zeit wird von den Kommuniſten in Berlin ſo
wohl wie in anderen Städten des Reiches eine eifrige Propa
ganda für einen Generalſtreik in ganz Deutſchland gemacht. An
läßlich einer vor wenigen Tagen ſtattgefundenen Verſammlung
der Kommuniſten wurde erklärt, daß nach Weihnachten beſtimmt
mit einem Streik der Verkehrsangeſtellten gerechnet werden
dürfe. Man müſſe mit allen Mitteln die Stim-
mung der Straßenbahner zu beeinfluſſen und
eine friedliche Löſung zu verhindern ſuchen. An den Ausſtand
der Verkehrsangeſtellten müſſe ſich für Berlin der Generalſtreik
anſchließen, für den allerdings die Vorbereitungen diesmal
beſſer zu treffen. ſeien, als während des Metallarbeiterſtreiks.
Der Redner erklärte weiter, daß die Kampforganiſationen der
U. S. P. D. und der K. P. D. zu einigem Handeln bereit und
entſchloſſen ſeien. Die Kommuniſiti be Partei könne jetzt, nach-
dem der Belagerungszuſtand beſeitigt ſei, wieder intenſiv
arbeiten, da man nicht mehr nötig habe, die Verſammlungen
unter der Flagge „ſportliche Veranſtaltungen uſw.“ abzuhalten.
Vor allem erhoffe man von dem Erſcheinen der „Roten
Fahne“ in Berlin eine ſtarke Propaganda für die Kom
muniſtiſche Partei.

Die Kampforganiſation der K. P D. verfügt im
Augenblick über kein ſehr reichhaltiges Waffenlager, doch hofft

wo ſich die Waffenzentkrale der Kampf-
organiſationen befindet, in kurzer Zeit größere Mengen von
Jnſanteriegewehren und Maſchinengewehren zu bekommen. Für
die Führer der Kampforganiſationen ſoll jetzt im Dezember
ein Kurſus über Bedienung von Maſchinengewehren und Minen
werfern beginnen. Als „Uebungsplatz“ iſt Fürſtenwalde aus-
erſehen worden. Genaue Beobachtungen haben ergeben, daß
dort in der Tat Maſchinengewehre und ſogar zwei Minen-
werfer bei Privatperſonen, in einzelne Teile zerlegt, unter
gebracht ſind. Ohne Zweifel wären die Vorbereitungen der
Kommuniſten zu einem Putſch im Januar, an dem kaum zu
weifeln iſt, ſchon weiter vorgeſchritten, wenn in den Partei-
aſſen nicht ſtarke Ebbe herrſchen würde. So wurde u. a. auch
mitgeteilt, daß die K. P. D. vor einer Schuldenlaſt von
85 000 Mark ſteht.

Jn Hannever iſt die Bildung einer kommuniſtiſchen
Kampfiruppe beſchloſſen worden, für die aus Bremen
Waffen geliefert werden ſollen. Jn Botrop und Eſſen
ſind neuerdings wieder „rote Matroſenkompagnien“
gebildet worden und in Barmen- Elberfeld hat man in einer
chemiſchen Fabrik ein Waffenlager entdeckt. Durch Eiſenbahn-
Ueberwachungesſtellen iſt einwandfrei feſtgeſtellt worden, daß aus
Oeſterreich dauernd Kiſten mit Waffen, die vermutlich aus
Ungarn ſtammen, an Privatperſonen in Deutſchland gelangen.
Es iſt ſchließlich auch nicht zu verkennen, daß neuerdings der
„Jniernalionale Bund der Kriegsbeſchädigten“
wieder eine ſehr ſtarke Propaganda macht und entſprechend den
Beſchlüſſen des Leipziger ungbhängigen Parteitages ſehr
energiſch für die Diktatur des Proletariats eintritt. Vom 27.bis 50 Dezember findet in Berlin eine Tagung der Syn

dikaliſten und An ang Januar ein Kongreß der anarchiſti
67 Jugend ſiatt, um zu der gegenwärtigen politiſchen Lage

tellung zu nehmen.

„Der parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß.“ Unter die
2 Titel erſcheint in den nächſten Tagen im Verlag „Politik“,

erlin W 57, eine Schrift aus der Feder des bisherigen Vorſitzen
den des parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes, des Abg.
Landgerichtsdirektors Warmuth. Beſtellungen auf die Schrift
(Ladenpreis 250 Mk.) nimmt der Verlag „Politik“ jetzt ent
gegen.

m

Der Ausgang
des Marloh-Prozeſſes

„Straße freil“, gellte es, dann pfiffen die Kugeln,
nigſt drückten ſich zur Arbeit wandernde Angeſtellte und
holende Dienſtmädchen in die Tureingänge. Wo aber in n
oberen Stockwerken der Häuſer jemand das Fenſter öffnete J
kam auch der Tod hineingeſauſt. Sinnlos ſchoſſen die Epo de
kiſten. Oder war es gar keine „politiſche“ Richtung mehr rta
es nur Verbrecher, Geſindel, Hefe der Großſtadt? Es wu
geraubt und geplündert, totgeſchlagen und gemordet. In
beiden Aufruhrmonaten in Berlin, im Januar und im März ſ n
mehr unbeteiligte, darunter Frauen und Kinder, von de
rührern erſchlagen, als 1848 in ganz Deutſchland Beteiligte

den Barrikaden gefallen ſind. W
hälter und ſchweren Jungen. Die Revolution in Kiel und Vil,
helmshaven im Herbſt vorigen Jahres hatte auch eine
rung der Kleiderdepots der Marine zur Folge
es, daß Spartakiſten und Verbrecher in Berlin und an
alleſamt als Matroſen eingekleidet wurden. Hier und da wa
auch ein echter Seemann darunter. Die Mehrheit der B
„Volksmarinediviſion“, die an dem einen Tage Revolution macht
an dem zweiten ſich zum Kampfe gegen Aufruhr erbot, am dritte
ſich für neutral erklärte, um dann wieder den Putſch mit
machen, beſtand jedenfalls aus Nichtſeekenten. Noske löſte ſe
auf. Wenn ſie ſich wieder bildete, ſolle man das mit Gewalt ver
hindern. Unter vier Augen gab der Reichswehrminiſter die aller
ſtärkſten Ausdrücke von ſich. Die im Kampfe in Berlin ſtehenden
regierungstreuen Offiziere mußten annehmen, daß mit der äußer.
ſten Härte des Kriegsrechtes vorgegangen werden ſollte, und
hatten vollkommen Recht. Jm Falle des Oberleutnants Mar'eh,
der mit der Erſchießung von 27 „unſchuldigen“ Angehörigen oer
Volksmarinediviſion geendet hat, lag ſogar ein direkter Befehl vor,

übermittelt durch den Hauptmann v. Keſſel.
Als ſeinerzeit der Grenadier Lück in Berlin auf Poſten ſeiner

Jnſtruktion getreu die Sache mag etwa l15 Jahre zurückliegen
auf einen Angreifer ſchoß und einen ebenfalls Unſchuldigen

dabei tötete, wurde er zum Gefreiten befördert. Das Vor muß
wiſſen, daß die Obrigkeit ihr Schwert nicht umſonſt trägt; ſt
werden mir alsbald eine Räuberlande. Jn dieſen Märztagen ſind
in Berlin viele Hunderte gänzlich Unbeteiligter von den Spartg.
kiſten ermordet worden. Wenn von der Gegenſeite wirküch nun
cuch einige Unſchuldige erſchoſſen ſind, ſo iſt das ein Unglück. keig
Verbrechen. Marloh hat nach ſeiner Ueberzeugung ſeine Pfrrt
getan.

Jn dieſem Gefühl hat er, der während des Krieges fänfmal
verwundete tapfere Frontſoldat, ausgeharrt und nicht etwe mit
böſe Gewiſſen an Flucht gedacht. Dieſer Gedanke varde hin
erſt von dritter Seite beigebracht. Er müſſe „im Staarsin erſ
verſchwinden, erklärte ihm ſein direkter Vorgeſetzter Hetptriang
v. Keſſel. Sehr hohe Herren wünſchten das. Und die ooh.
finanz wolle das nötige Geld dafür hergeben, wolle den Clier.
leutnant mit 200 000 Mark im Auslande ſicherſtellen. Nun ſt
gerade Keſſel derjenige, der Marloh den Befehl zur Erſchießurg
der Leute der Volksmarinediviſion überbracht hat. Eine ne
Geſchichte, die wohl erſt in einem neuen Prozeß ihre Auf?rärung
finden wird.

ſich in die Wüſte ſchickte! Eher das Gegenteil, daß er den Unter
gebenen auch auf die Gefahr hin, ſelber dabei zugrunde zu gehen
deckte. Jnſofern iſt dieſer Hauptmann v. Keſſel für die Kame-
raden aus der alten Zeit ein pſychologiſches Rätſel; ſelbſt dem
kratiſche Blätter ſchreiben heute, ſo etwas ſei doch nur heute möge
lich. Die Löſung des Rätſels aber darf man nicht nur in den ver
änderten Zeitumſtänden ſuchen, nicht nur in der gänzlich veränder-
ten Auffaſſung über Pflicht und Ehre des Offiziers, deſſen Ehren
gerichte die Nationalverſammlung abgeſchafft hat, ſondern auch in
der Perſon Keſſels ſelbſt. Gott ſei Dank denken auch heute noch
die meiſten der Offiziere anders als er. Er aber gehört offenber
zu den wenigen, die in dem alten kaiſerlichen Deutſchland noch
gerade ſo mitſchwammen, bei der Auflöſung der ehemaligen Ord-
nung aber den inneren Halt verloren: nur ſein Name deutet auf
die Zugehörigkeit zu einer alten Soldatenfamilie, die ſich aber in
dieſem Zweige nicht ganz rein germaniſch erhalten zu haben
ſcheint. Ausſehen und Weſen dieſes Keſſel ſprechen für eine Blut-
miſchung, wie ſie ſeit jeher verderblich war für den deutſchen
Geiſt.

Provinz Sachſen
g. Aus der Elſteraue, O. Dez. (Der Fiſchfang) in der

Weißen Elſter war in dieſem Jahre ein ſo geringer, wie er ſeit
Jahren nicht geweſen iſt. Selbſt die Hochwaſſer, bei denen ſonſt
die Fiſche aus den Tiefen

immer mehr die Hoffning, daß ſich der Fiſchbeſtand in r
früher ſehr fiſchreichen Elſter jemals wieder beben wird. Sobald
ſich wieder einmal einige Fiſche zeigen, ſieht man bald info e
ſchlechter Abwäſſer von oberhalb Fiſchleichen dabintreiben, wie
dies heuer auch einige Male beobachtet werden konnte.
welche ſich nach der vor Jahren auch hier herrſchenden Keebeveſt,
welche die Veſtände völlig vernichtet hatte,
Eremp'aren angeſiedelt hatten, ſind ebenfalls
ſchwunden.

z. Liebenwerda, 11. Dez. (Zwei Kinder verbrannt)
In Polzen ſpielten die Kinder des Ziegeleibeſitzers Hollmig mit
einem in der Stube ſtehenden brennenden Lihl und ſetzten das
Bett in Brand. Als die Nachbarn des Qualms gewahr wucden
war das eine Kind bereits erſtickt, ein zweites ſtarb bald darauf
an Rauchvergiftung. Das dritte Kind überwand die Vecgiftung.

Torgau, 11. Dezember. (Das Vorwerk Kiebit,
das der Landwirt Mentzel vor ſieben Jahren von der S
Falkenberg für 250 000 Mark erwarb, iſt jetzt für 609 000 Ma
an Major Hleinſchmidt in Torgau verkauft worden.

R. Deſſau, 11. Dezember. (Urteil im Falſch
münzerprozeß.) Nach 7tägiger Verhandlung fällte in ver
gangener Nacht das Deſſauer Schwurgericht das Urteil in einem
großen Falſchmünzerprozeß, bei dem mehrere Deſſauer Tr
wohner zum Teil mit Erfolg anhaltiſches Papiernotgeld e
rechtlich dructen und in Verkehr zu bringen verſuchten Ae La
ſchuldigen waren der Schriftſeßer Glatho und der di
druckereibeſitzer Banke, ſowie der Kinobeſitzer n
in deſſen Keller das Geld gedruckt wurde. Die 6 Angeklag
erhielten Gefängnisſtrafen von 5 Jahren bis herab zu eine
Jahr.
freigeſprochen.

Weimar, 11. Dezember. (Der Weimarer u
bürgermeiſter), Dr. Donndorf, Sohn des e en“er
Bildhauers, hat plötzlich infolge verſchiedener ärgerlicher
kommniſſe und aus Geſundheitsrückſichten um ſeinen
nachgeſucht. Die Stelle wird alsbald ausgeſchrieben
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nilians Verteidigungsrede.
Das Urteil wird morgen verkündet.

Die heutige Verhandlung wird eingeleitet mit folgenden
zteilungen des Verteidigers Rechtsanwalt Herzfeld: Jch
e im vorliegenden Fall die Anrechnung der vollen
ſterſuchungshaft für durchaus am Platze. Weiter
Ite ich beantragen, den Angeklagten vorläufig zu ent

ſaſſen, und ihm ſpäter den Reſt der Strafe verbüßen zu laſſen,
entuell gegen eine zu beſtimmende Kaution.
gierauf erhält der Angeklagte Kilian zur letzten Aeußerung

Wor:: Wenn ich jetzt noch das Wort ergreife, ſo geſchieht
S für meine Sache und nicht aus rhetoriſchen Gründen. Zu-

sohüſt

n Sie
er un
Qualital

ligstel

isen
uminium. ſt die Frage meiner perſönlichen Vetätigung und meiner Her
Geschutft Fnlichen Verantwortlichkeit. Wenn ich die unbeſchränkte Ge

R bier ausgeübt hätte, wäre ich höchſtens durch ein Revo
d ionsgericht zu erreichen. Die Verantwortung für Handlungen9 jperſonen zu tragen. denen ich keine Befehle erteilt habe,

S ine ich unbedingt ab. Was mein Verhältnis zu Ferchlandt be
Co. ufft, ſo denke ich gar nicht daran, mich von ihm abzuwenden.
traße 10 e Zeugen, die ihn belaſtet haben, ſind ja genügend charakteri-
Eezenid t. Im übrigen wird im Prozeß Ferchlandt noch die

Co. uhrheit feſtgeſtellt werden. Es geht aus dem Progeß hervor,
R i für militäriſche Dinge nicht verantwortlich gemacht

den kann. Ich kann nicht ſtrafrechtlich verantwortlich ge
t werden für Dinge, die mich nichts angehen. Mein Ver-
tnis zu Schumacher und Meſeberg wurde vielfach erörtert.
daß ich Schumacher gebraucht haben ſoll als Werkzeug, davon
im keine Rede ſein. Man macht Schumacher die Werte-
rnichtung zum Vorwurf. Man hat leider auch Ferchlandt für

e Dinge verantwortlich gemacht, die Langer, Klauß und Kon
ten verbrochen haben. Was Meſeberg betrifft, ſo bielte ich
für gemein, mich jetzt, wo er tot iſt, mich von ihm abzuwenden.

z iſt ſo leicht, Meſeberg, den Toten, zu beſchuldigen. Jch
ube nicht, daß er ſich an den Plünderungen beteiligt hat.
z wir während der Revolution in der Beurteilung der Dinge
der Preſſe die Grenzen ekwas eng geſteckt haben, iſt begreif-

Die Verantwortung war nicht leicht. Mit Leuten aber,
z für Gewalttätigkeiten waren, habe ich nie Gemeinſchaft e-
t. Leute wie Klauß und Hartung habe ich mir immer fern

Hand
Heiz-

5280, rhalten. Der merkwürdigſte Vorwurf gegen mich iſt die Ve
trivelo inſtigung der U. S. P. Gs wäre doch töricht von mir geweſen,

t e eine andere Partei ins Leben zu rufen, da ich doch derII P. angehörte. Der Beweis dafür, daß ich überhaupt mit
parat ichen Leuten in Veziehüng getreten bin, iſt nicht erbracht. Was

hönlank betrifft, ſo war er auch ein junger Menſch, der ſväter
jeder dital wunde und für deſſen Taten ich nicht verantwortlich ge
nenslon haht werden kann. Der Herr Stag!sanwalt hat erklärt, die
terbar edereinſtellung Shönlanks ſei mein Werk. Das iſt nicht

atig. Man will mich auch für das Sicherheitsregiment und
e Zuſtände dort verantwortlich machen. Der Beweis iſt dazu
ſiht erbracht. Der Vorwurf, die U. S. P. und ich wollten die
ationalver ſammlung verhindern, trifft mich nicht. Der
Wimmſte Vorwurf aber iſt der, daß ich heuchleriſch aufgetreten
zte. Bei allen Gelegenheiten babe ich meine wahre Ge

nung bekannt. Jch habe nur immer
das Ziel verfolgt, die Maſſen zu begeiſtern.

z gibt in Deutſchland andere Leute, die heucheln, die auf die
ſepublik geſchworen haben und im geheimen auf die Wieder
etichtung der Monarchie lauern. Jn dieſem Prozeß ſind alle
Freigniſſe und Vorgänge durch die Brille des früheren Rechts
ſehen worden. Es iſt ein übler Eindruck entſtanden, als der
deuge Schwark auftrat. Jn den Aufangshandlungen des
E-Rates ſind Rechtsauffaſſungen aufgetreten, die unverant-
pertlich ſind. Wir im A.-Rat haben ſtets gegen ſolche Hand
lungen proteſtiert und haben dann verlangt, daß alle Kund-
gebungen des S.Rates uns zur Gegenzeichnung vorgelegt
werden. Ueber die Zechereien im „Metropol“ uſw. haben wir

s immer mißbilligend ausgeſprochen.

derr Staatsanwalt nach den Ausführungen meiner Verteidiger

Bekanntmachung.
Auf Grund des z 29 der Neuen Satzungen der Land-

haſt der Provinz Sachſen und der von dem Kommiſſarius
er Landichaft genehmigten Ausführungsbeſtimmungen
nd heute folgende 4 ige Pfandbriefe des landichait-
Wer Areditvervandes der Provinz Sachſen aus-
geloſt worden

Zu 1000 Tlr. Nr. 136 835 923.
u 500 Nr. 288 00 518 896 900.
u 100 Nr. 143 239 319 558 422 610 964

1028 1032 1247 1470 1500.
u 50 Nr. 33u 25 Nr. I17.Die an gionen Pfandbrieſe werden hiermit den Jn-

Eaale) habern zur Einlöſung durch Barzahlung des Nennwertes
n Baudeit e en. Juli 1920 gekündigt und müſſen zur Ver'allzeit
849 u et den noch nicht fälligen Zinsſcheinen und den Zins-

R Eem anweiſungen in umlaufs fähige Zuſtande ein-
gelicſert werden.

Erſolgt die Einlieferung nicht innerhalb eines Monats
nach dem Verfalliage, ſo hat der ſäumige Jnhaber nur
ch Anſpruch am die be der Landſchaft befindliche Ein-
ngeſumme; mit ſeinen weiteren Rechten wird er
urch Beſchluß der Direktion ausgeſchloſſen.

er Betrag der fehlenden Zinsſcheine wird dem Ein
leernden von der Einlöſungsſumme in Abzug gebracht.
De Einlöſungsſumme wird bei der Einſendung der Stücke
durch die Poſt den Einſendern mangels beſonderer An
hage unter Abzug des Portos und der ſonſtigen Unkoſten
iugeſandt werden.

Arektion der Landſchaſt der Provinz Sachſen.

Goeldner. Bertram. Petersilie.

ſämn Weihe
Gute, schwere

Winter- Paletots
Winter-Ulster
Winter- Joppen

zu noch wirklich annehmbaren Preisen

strasse

Versand.
in fordern.
(ertaschen

gen emptiehlt in grosser Auswahl
l

I UttoknollMachf.
l r 7durusalt Leipziger Strasss 36.
a

nd:potheun Braunlage/H.,
a I Fremdenheim „Gergtfrieden“,

ezetehnete Verpflexang. Zoentralheizung-
W interaport.

Ich muß meiner Verwunderung Ausdruck geben, daß der

dalle, am 25 November 1919.

Lerztlich empfohlen bei: h

m Anna Brunnen
Brunnen- Verwaltung Bad Heu-Ragoczy b. Halle a. S.

Vertreter u. Haupidepot
für Halle u. Umgegend

Dr. med. losef Tapprogge
beehren sioh anzuzeigen

Wilhelm Borchert u, Frau

x keinen Punkt ſeiner Anklage zurückgenommen hat Jauch kein Verſtändnis dafür, wie der Herr Staatsanwalt Jene

belaſten kann. Was das Ultimatum anbelangt, ſo haben wir
uns die größte Mühe gegeben. Aus der Beſchwerde des
Magiſtrats an die Regierung geht hervor, daß der Magiſtrat
nicht einmal den guten Willen hatte. Es iſt weder mittelbar
noch unmittelbar erwieſen, daß ich die Ammendorfer Arbeiter
bewaffnet hätte. Nun die Frage der Bewaffnung des Stadt
hauſes. Es iſt ganz klar, daß wir der Meinung waren, wir
würden von uns übelgeſinnten Menſchen bedroht. Es beſtand
ohnehin eine entſetzlich große Spannung. Die Matroſen haben
die Waffen im Auto ins Stadthaus gebracht. Was der Zeuge
Klauß ausſagte, ſo glaube ich, er iſt in einem Jrrtum der Per-
ſon befangen, denn die Aenßerung: „Es iſt gut, daß Jhr kommt,
wir warten ſchon“, habe ich überhaupt nicht getan. Es war
keinesfalls eine Heuchelei von mir, wenn ich auf dem Markte
das Klingelzeichen gab, ſondern es war in der Tat meine
Pflicht. Arbeiteranſammlungen waren verſchiedentlich auf dem
Markte. Es iſt allerdings feſtgeſtellt, daß ein ARats Mitglied
in die Fabriken ging und Leute holte. Jch habe damals die
Verankwortung mit auf mich genommen, da es ſich niemals um
aggreſſive Pläne handelte, ſondern lediglich zum Schutze des
A.Rates. Was das ſchwerſte Delikt betrifft, die Dauer-
bewaffnung der Arbeiter, ſo ſteht und fällt ſie mit der Ausſage
Weiders. Man wirft uns beſonders vor, daß wir die Matroſen
unterſtützt hätten. Jch bin frei und offen genug, um zu erklären:

Jch laſſe auf die Matroſen nichts kommen!

Sie ſind die Avantgarde der Revolution geweſen.
Man muß doch ſehr prüfen, ob ich für die vielen Waffen-
lieferungen überhaupt verantwortlich gemacht werden kann.
Der Zeuge Weider ſpielte in der Waffenkommiſſion eine ſehr
traurige Rolle. Er war tatſächlich Leiter der ganzen Geſchäfte
in der Waffenkommiſſion. Wie kommt er dazu, am 28. Februar
angeſichts des Einrückens der Maercker- Truppen 500 Waffen in
die Talamtſchule ſchaffen zu laſſen? Der Schluß iſt leicht zu
ziehen. Weider war Kommuniſt und hat aus ſeiner Ueber-
zeugung Waffen ausgegeben. Später iſt er dann umgeſchwenkt
und ging zu den Truppen Maerckers. Jch aber habe damit nichts
zu tun. Jch habe niemals Furcht gehabt und hatte
eine Bedeckung in den Streiktagen nicht nötig. Bei jeder Ge
legenheit habe ich meinen Mann geſtanden. Und wenn Sie,
Herr Staatsanwalt, nach der Ermordung Liebknechts und
Luxemburgs ſo viel Drohbriefe bekommen hätten, dann hätten
Sie ſich wohl geſichert. Und Weider, der angab, ich hätte Furcht,
ſagte mir, es ſeien 25 900 Mark auf meinen Kopf ausgeſetzt.
Und dann habe ich im Jntereſſe meiner Familie etwas zu
meiner Sicherheit getan.

Was die Freiheitsberaubung betrifft, ſo iſt es mir
unerfindlich, wie im Falle Hartung der Staatsanwalt ein Jahr
Gefängnis beantragt hat. Der Stagatsanwalt ſtützt ſich nur auf
die Ausſage Hartungs. Viele andere Zeugen bekundeten, daß
die Matroſen Hartung fortnahmen. Jm Falle Langer iſt es
nicht feſtgeſtellt, ob nicht in der Eile mein Name unter den Haft-
befehl geſetzt wurde. Jch habe cinen ſolchen Befehl nicht unter-
ſchrieben. Zu den A ufreizungen möchte ich von meinem
Standpunkt etwas ſagen. Eine peolitiſche Bewegung, die vier
Kriegsjahre geknebelt war, bricht ſelbſtverſtändlich reißend los.
Selbſt die Rechlsparteien tun jetzt ihre politiſche Meinung doch
auch energiſch kund. Die Verhältniſſe und die Menſchen haben
ſich eben geändert und das Gericht muß dem Rechnung tragen.
Jch ſoll behauptet haben, die Bürgerlichen ſeien an der Ver-
haftung Ferchlandts ſchuld. Tatſache iſt doch, daß ſie ungeſetz-
lich war und daß ſie eine große Aufregung hervorrief. Es He-
durfte gar keiner aufreizenden Reden, um die Stemmung der
Leute zu ſchüren. Da man von Noske über die Verhaftung
keine Antwort bekam, lag doch der Verdacht ſehr nahe, die Unter-
ſchrift ſei gefälſcht. Begreiflich iſt da die Erregung. Das Flug-
blatt „Ordnung oder Gewalt“, bzw.

der Strafantrag macht mich ſprachlos.
Es iſt klar, daß ich nicht an dem Flugblatt beteiligt geweſen

Die Beweis aufnahme hat ergeben, daß meine Aus ſagenbin.

habe j darüber vollkommen rihhtig ſind.

Juwelen
Gold- u. Silberwaren

in großer Auswahl
Goldene Trauringe

Alexander Peko
vorm. W. Hempel Juwelier Leipzigerſtr. 83.

eeereeee—-

Ella-Queile
Heilquellen des Bades Neu-Ragoczy.

Carolus- Quelle

t

2 Daß ich beim Anſſchtigwerdendes Flueblattes erklärt habe, einzelne Stellen müßten heraus,
dafür will man mich 2 Jahre ins Gefängnis ſtecken; dafür habe
ich keine Worte.

Es iſt eine Verdrehung der Tatſachen, wenn man mir Ge
walttätigkeiten während der Streiktage zur Laſt legen will. Bei
dem Fall Schleutermann möchte ich bitten, auch den Fall Men
dorf heranzuziehen. Der Zeuge Mendorf hat bekundet, daß
ihm die Sache unangenehm war. Es iſt ausgen o. en, daß
ich aufreizend tätig war in dieſen Tagen. Zu Hildebrandt habe
ich noch geſagt: „Wir müſſen VPlakate anſchlagen und die Arbeiter
ur Ruhe mahnen. Wir müſſen ſchreiben: „Arbeiter, haltet den

und, Svitzel ſind überall ausgeſtellt!“ Und dann ſoll ich mich
auf den Riebeckplatz geſtellt und große Reden gehalten haben.
Das iſt ausgeſchloſſen! Die ganzen Zeugen, auch die Rechts
ſozialiſten, haben ausdrücklich geſagt, daß von Gewalt keine
Rede ſein kann, und es wurde damals beſchloſſen, ſolange
Maercker da iſt, greifen wir nicht ein. Es lagen hinſichtlich des
Streiks ganz beſondere Umſtände vor, um ihn ſiegreich zu
Ende zu führen. Es hieß da eben: ſtehen oder fallen. Wir
klaſſenbewußten Arbeiter wollten damals eines aus der Revo-
lution retten: den Rätegedanken. Daraus iſt der zähe Kampf
zu erklären. Die Schuld lag auch nicht bei den Arbeitern, ſon
dern bei der Regierung, die der Zeit damals nicht folgen konnte.

Was die Führerſchaft anbelangt, ſo iſt ſie in einem Prozeß
das Sprungbrett des Staatsanwalts. Bei uns iſt der Führer
keine hohe Perſon, ſondern ein Mann, der das Vertrauen er
Maſſe hat. Wenn die Arbeiter ſagen: Kilian iſt unſer Führer,
dann bin ich ſtolz darauf. Es gibt ja bald nichts, um das ich
mich nicht bekümmert haben ſoll. Die Bergarbeiter haben uns
lediglich ihre Sympathie ausgeſprochen, weil wir uns um ihre
Angelegenheiten kümmerten. Was ich getan habe als Vor
ſitzender des A.-Rates, habe ich für meine Pflicht gehalten. Wir
mußten jede Gelegenheit ergreifen, um uns die Revolution zu
ſichern. Wir haben ſehr wohl ein Gefühl für menſchliche Not-
wendigkeiten gehabt. Aber wir wollten aus der Revolution etwas
retten. Für dieſes Ziel, für das ich und meine Freunde jahre
lang gekämpft, gedarbt haben, werde ich auch zu leiden wiſſen.
Die Rede des Staasanwalts iſt meiner Meinung nach eine Aitf
forderung zum Klaſſenßaß. J bitte nicht für meine Perſon,
ich bitte aber um ein Urteil, mit dem Sie vor der Welt, vor der
Geſchiche beſtehen können.

Das Gericht zog ſich danach zur Urteilsberatung zurück.
Gegen Uhr erſchien der Gerichtshof und erklärte, daß die Durch
ſicht des Beweismaterials längere Zeit in Anſpruch nehmen
werde, und daß die Urteilsverkündigung morgen,
am Freitag vormittag, um 11 Uhr erfolgen werde.

„H. 5.“ Sportberichte
V. f. L. Halle. Wie wir hören, wird V. f. L. Halle einen

Wiener Fußballklub zum Weihnachtsſeſte zum Spielgaſt haben.
Verhandlungen ſchweben noch.

Rennſteig-Schneeſchuhwanderung. Die Winterſport-
abteilung des Rennſteigvereins in Thüringen plant für die Zeit
vom 4. bis 10. Januar eine Rennſteig-Sschneeſchuh-
fahrt mit folgender Einteilung: 3. Januar Zuſammenkunft der
Teilnehmer in Eiſenach; 4. Januar Eiſenach, Hohe Sonne,
Jnſelsberg, zuſammen 24 Kilometer; 5. Januar: Jnſelsberg,
Oberhof, 832,2 Kilometer; 6. Januar: Oberhof, Kahlert oder Neu-
ſtadt a. R., 29,1 Kilometer; 7. Januar: Raſt'ag, gemeinſame
Uebungen im Gelände von Neuſtadt; 8. Januar: Kahlert, Neu
haus a. R., 27,6 Kilometer; 9. Januar: Neuhaus a. R., Wold-
haus oder Lauenhainer Ziegelhütte, 18,9 oder 21,6 Kilometer;
10. Januar: Waldhaus, Blankenſtein a. S., 31,3 Kilometer
(oder Waldhaus, Grumbach, Rodacherbrunn) und am :1. Januar:
Grumbach, Blankenſtein a. S.) Es handelt ſich nicht um einen
Wettlauf, ſondern um eine gemeinſame Wanderung.

VWeihnaqtsbitte.
Den Obdachloſen und anderen armen kinderreichen

Familien wollen wir auch in dieſem Jahre eine Weih-
nachtsfreude bereiten. Die Unterzeichneten ſind gern
bereit, für dieſen Zweck beſtimmte Gaben anzunehmen.
Frl. Senff. Jägerplatz 10, II. Fr. Paſtor Gerß. Luiſen-
ſtraße 11, pt. Frl. Martins, Luiſenſtr. 11, II. Riedisger,
Renlier, Kaiſerſtr. 2. I. Meinhof. Sup., Breiteſtr. 20.
Frl. Nebe. Karlſtr. 27, I. Hellmann, Paſtor, Steinweg 33, II.
Zehönfeld, Mittelſchullehrer, Zwingerſtr. 15, III. Walter,
Kaufmann, Nikolaiſtr. 2. Krasemann, Fabrikant, Schmeer-

ſtraße 16. Jakuli, Bürſtenfabrikant, Schmeerſtr. 1.

Weihnachtsbitte
für die Anſtalten des Frauenvereins zur Armen- und

Krankenpflege.
Auch in dieſem Jahre wenden wir uns vertrauens-

voll an die Freunde und Gönner unſeres Vereins mit
der Bitte, uns zu helfen, den Kindern unſerer vier An
ſtalten eine kleine Weihnachtsfreude zu bereiten. Die
Kinder ſind im Alter von 2-14 Jahren.

(Herzleiden, Chorea, Neurosen). Rhachitis und deren Folgen.

ordentlich

Telefon: Amt Salzmünde Nr. 28 (und Halle Nr. 6725).

ngel-Apotheke, Kkleinschimieden 6. Tel. 1013.
Rich. Wagner-Apotheke. Rich. Wagnerstr. 44. Tel. 3311.

Niederlage in ölan: Drogerie Dankwarth.
Niederlagen in Wettin: Schloß Drogerie Krüger n. G. H. Strasser.

Die Verlobung ihrer Tochter

Charlotte
mit Herrn

Tochter des Kaufmanns

durch ergebenst an.

Olga geb. Klostermann.

Halle a. S. Dezember 1919.
Woettinerstrabe 17. Leipuiger Strabe 14

Eierstöcke, Expudaten des Brust- n. Bauchfells. Hautkrank-
eiten (Furunkulose pp.). Stoffkwechselerkrankumgen. Gieht,

(harnsanure Diathese), Diabetes, Skrophnlose Fettsucht Blut
armut, Rhenma. Gelenkrheumatismus und dessen Folgen bei jugendlichen Personen

erstklassiges Tafelwasser von auber-
erfrischender Wirkung.

G. Förste, Streiherstr. 15, Tel. 2611.
Niederlagen in Halle: Dom-Drogerie, Mansſelderstr. 1. Tel. 1387.

Meine Verlobung mit Fräulein

Oharlotte Boreohert,

Herrn
Wilhelm Borchert und seiner
Frau Gemahlin Olga geborenen
Klostermann, zeige ich hier-

Dr. med. Josef Tapprogge.

Halle a. S., Dezember 1919. 13 D

Gütige Gnben nehmen an:S

0 M C stus- Frau Geheimrat Riedel, Advokatenweg 36,m S Ausustu uelle. Frau Bankier L ndwis Lehmann. Händelſtraße 22,
J Katarrhen des Racheus, Kehlkopfs pp., Alagen- und Darm- Frau, Bankier Curt Steckner, Martinsberg 12

Katarrhen. ehron. Verstopfung. Hämorrhoiden, Ieber- und See Masgdalene Pfanne. Bernburgerſtraße 2
r Milzleiden, chron. Katarrhen der Gebärmutter Tuben und Direktor Garke. Franckeſtraße 6,

Oberpfarrer Jahr. An der Marttkirche l,
Schweſter Anna Herzberg, Hausmutter, Martinsberg 21.

2

Ihre Vermählung geben bekannt

Dr. med. Hans Eisler
Margarete Eisler

geb. Steinickoe.

»Halle, den 9. Dezember 1919.

Statt besonderer Anzeige.
Nach schweren Heiden nahm Gott der

Herr heute meinen heissgeliehten Mann,
unseren treuen ater, meinen liebenSchwiegersohn, den Eisenbahn-Obersekretüär

Max Schulz
zu sich in sein himmlisces Reich. 1. Petri 5, 6.

In tiefstem Schmerz
Margarethe Schulz geb. Hutloff
Gerhard Schnlz, stud. jur.
Werner SchulzFrau Marie Hutloff.

Halle-Saale, den 4. Dezember 1919.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den

ez2, Vormittags 11 Uhr von der Kapelle
des Südfriecihofes aus statt.
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1avonas r Dhr JULIUS CGAESAR Gr. Ulrichstr. 10 Fernruf 1499. 9 Operette von Fr. Lehàr. Von u
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im Astoria- Theater Das Dort ohne (loete. c entge,

Kunst-Verein.
Vortrag mit Lichtbildern

Ferd. Hodler
von Priv.-Doz. Dr. Gerstenberg. Halle,

Sonnahend, den 13. Dezember,
im grossen Saale des Melanchthonianums.

Ausstellung
Erich Heckel, Berlin
Paul Klee, München
Gemälde und Graphik

im Saale der Handwerkerschule, Gutſahrstr. I.
Eröffnung:

Sonnabend, den 13. Dezember, vorm. 11 Uhr.

1919, nachm. 3 Ubr
pünktlich bei Ang-
Sehneider. Schlacht
boß-Gaſtwirtichaft.

STOPFFE
für

Möbel.
Dekorationen.
Beleuchtungen.
Antiquitäten.

Wohnungs- Einrichtungen.

Gebr. Bethmann
Kunstmöbelfabrik

Halle (Saale)
Gr. Steinstr. 79/80.

Büceherrevisor
Steuer-Deklarationen. Geflfl. Ohipzigerſtr. 6162.

empfiehlt ſich zur Einrichtung und Führung der Ge
ſchäftsbücher, Anſſtellung der Monats und Jahres-

abſchlüſſe, iZ. 2314 a. d. Geſchäftsſt. der Hall. Zta., Le
unter

Raeckel Gedächinisfeier.
Redner: UVnivers.- Prof. Dr. M. Sehmidt-Jena.

Kartenvorverkauf 3. 2. und l. Mark
in der Goethe-Bucehhandlung-

20 9 Angebotv SpeisezimmerHeute Donnerstag, herrenzimmer
bends 8 UII Gegelbe DamenzimmerBevellsehalts Konzert Schiatzimmoer

unter Mitwirkung des
Burgemeiſter- KüconenGeſangs-Quartetts. in einfacher bis ganz

reicher Ausführung
Reichhaltigsto Auswahl!pianino- möbeltabrix

a raraenzen Abert Narttet Hat
inh.Albert Hoffmann elle W e

am Riebeckplatz.

Sonnabend:
Carmen.2--m— DiThalia- Theater S

Gaſtipiel desStadttbeater Perionals. Wie au
Sonntag den 14 Dez. i M ntereſſe de

abends 7*, Uhr und Lloy
Johannisfeuer. J Felegraph

m darüber ber
h ß LondonAkademiss b Laris. J

i v ſtehen bleibWinteries
onnlag, den l. Derbr. vrechen we
in den Räumen a re auf polit

i Teelaube.h wärtelnalle, 32 Ge
Kunettewper on derLieder v. Rat van ne Uebereinſtin

j meeren Aus allemHeitere RKinlagen Von mit den 2
Kiaegmr ren italieniſchen

2darbie rine durch hre I er vie A
Eintritt 2 und 3 A.



Jahraang. Nummer Sis.

alle uns Amgebung
Halle, 11. Dezember.

die Nahrungkmittelverſorgung in Halle
n

nete da N. sülſenfrüchte. Auf Grund der Bundesratéeverordn eng
25, September 4. November 1915 erd der Verkauf von

r, waren n oder amerikaniſchen Vohnen wie folgt geregelt Der
wurde euf beginnt am Freitag, den 12. Dezember. Für jede Perſon

In der Laushaltes wird Pfund Erbſen oder Pfund ameri
aärz ſi ſche Vohnen abgegeben. Anſpruch auf eine beſtimmte Ware
en Am ben die Käuſer nicht. Der Verkaufspreis für Erbſen ſowieine t R rertani che Vohnen delräct 125 Pf. für das Pfund. Die

auf e ſind verpflichtet, die Ware bei denjenigen Verkäufern
esriffen, aufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonia. waren

er Zu 8 Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter
ind Vil. Nanung der Marke 446 des Warenbezugsſcheines 27. Die
Plünde, rſer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebünpelt
So kam dternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal
nderswo 9 hinnen 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzu

a war en. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
Berliner I der Verordnung vom 25. September /4. November 1915.
i machte Der Verkauf von Rindertalg findet am Freitag, den

M. ſtatt. Es werden 50 Gramm je Kopf ausgegeben. DerAuf erfolgt durch die Fleiſcher, bei denen die Haushalte zur
n Henliſte angemeldet ſind gegen Abtrennung der Marke 14 der
öſte ſie ahr-Zuſatzkarte (Schmalzg). Die Marken ſind in üblicher

valt ver- e bis zum 15. d. M. an das Stadternährungsamt abzu
die aller Der Verkaufspreis beträgt für 50 Gramm 1,10 Mirk.
ſtehenden gleiſchverkauf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in
r äußer. r Woche auf 150 Gramm je Kopf (Kinder unter 6 Jahren

und ſie I däalſte) feſtgeſetzt. Es wird Rindergefrierfleiſch ausgegeben.
Marieh I Verkauf erfolgt Sonnabend, den 18. d. M., durch die

tigen der her, bei denen die 7 zur Kundenliſte angemeldet
Regen Abtrennung reſtlichen Fleiſchmarken für dieefehl dor, e vom 8. bis 14. Dezember d. J. Die Fleiſchkartenabſchnitte

in üblicher Weiſe bis zum 15. d. M. an das Stadt
en ſeiner Prungsamt abzuliefern. Der Verkaufspreis beträgt für
rückliegen Gramm 1,45 Mark.
chuldigen Vurſtverkauf. In der laufenden Woche werden bei den
Zo't muß ihern für jede Perſon eines Haushaltes 50 Gramm Wurſt
igt; i RA legt. Der Verkauf erfolgt am Sonnabend, den 13. d. M.,
agen ſind Nu Abgabe der Fleiſchmarken 3 A und 3B bei den Kinder
Sparta. der Marken 3A für die Woche vom 8.--14. d. M. Der

t m wiepreis beträgt für 50 Gramm 35 Pf. Die Verkäufer
in un rerpflichtet, die Marken in üblicher Weiſe bis zum 16. d. M.
e n s Stadternährungsamt abzuliefern.
e Pfart N Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſche und Noßwurſt

en in der Talamtſchule am Frei“gg, den 12. Dezember.
fünfmal Maſſen zum Einkauf werden die Inhaber der Lebensmittel

etwe mit R mit den Nummern 48 001--53 000 vormittags von 8 bis
urde hin ühr und die Jnhaber der Nummern 53 001--57 000 nach-
in e von 2 bis 6 Uhr. Gegen Vorlage des neuen Lebens-
pt trigw Rheines kann an Haushalte bis zu zwei Perſonen eige
e 9 J flodoſe Roßfleiſch oder Roßleberwurſt, für weitere zwei Per
e Hoh eines Haushaltes noch eine Einfkilodoſe Roßfleiſch oder

en Clier eherwurſt abgegeben werden. Der Verkaufspreis für eine
Nun iſt M echoſe beträgt 11 Mark. Außerdem ſteht in der Talamt-
ſchiehurg e Roßblutwurſt in Einkilodoſen zum Preiſe von 6 M. und

dweikiledoſen zum Preiſe von 11 M freihändig zum Verkauf
die Koßfleiſch- und Roßwurſtkonſerven ſind auf dem ſtädti-

Schlachthofe und unter ſtädtiſcher Aufſicht hergeſtellt
en. Aboesähbltes Geld iſt bereit zu ſtellen.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule
Freitag, dem 12. Dezember. Zugelaſſen zum Einkauf

den die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine
I bis 53 000 vormittags von 8-—-12 Uhr und die Jnhaber
Nummern 53 001 bis 57 000 nachmittags von 2--6 Uhr.

wird an diejenigen Haushalte, welche in ihrer Wohnung
elektriſche Lichtanlage haben, ein Paket Kerzen zum Preiſe

250 Mark abgegeben. Der neue Lebensmitetlſchein, in
die Abgabe vermerkt wird, iſt vorzulegen. Für Unregel

gleiten beim Bezuge gelten die geſetzlichen Strafbeſtim-
gen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.
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Akademiſche Vereinigung. Nachdem am erſten Vortrags-
d Geh. Rat Prof. Dr. Kern mit der Orpheusſage in die Welt
zriechiſchen Mythos eingeführt und am zweiten Abend
Rat Prof. Dr. Brockelmann die ſagenumwobene Ge-
des Stifters des Jslams behandelt hat, wird am Freitag
s Uhr abends Geh. Rat Prof. Dr. Voretzſch über die
ſche Oberonſage, ihren Urſprung und ihre dDichteriſche Ve-
ung in alter und neuer Zeit ſprechen. Der Vortrag findet
Auditorium maximum des Melanchthoniannms ſtatt. Jn
en verſchied am 5. Dezember der Unwerſitälsprofeſſor der
logie a. D., Begründer des Ev. Diatoniſſenvereins, Be
der und Kurator der Mathilde-Zimmer-Stiftung, D. Br.
dich Zimmer aus Berlin-Zehlendorf im Alter
b Jahren. Prof. Zimmer (geb. zu Gardelegen) promo-
e 1877 in Halle zum Dr. phil. mit einer Arbeit über

es Religionsphiloſophie und 1880 zum Liz. theol. in Vonn,
r ſich im gleichen Jahre in der evangeliſch-theologiſchen
ikät habilitierte. Jm Jahre 1883 kam Zimmer als Pfarrer
Rahnsfeld bei Königsberg i. Pr., was ihm ermöglichte, ſichönigsberg wieder zu hakittieren Als Nachfolger von

t Klöpper wurde er 1884 an die Königsberger Univerſität
Ertraordinarius für Neues Teſtament berufen, war aber
zeitig noch weiter im praktiſchen Amt ſechs Jahre tätig und
zugleich praktiſche Fächer. 1890 wurde er als Direktor des
Ngerſemingars nach Herborn berufen. Dort begründete er
den Evangeliſchen Diakonieverein, ein modernen Bedürf-
entſprechendes Gegenſtück zu den Fliednerſchen Diako-

häuſern, der ſo überraſchend ſchnell wuchs und anfänglich
ſo ſehr der Hand ſeines Vegründers bedurfte, daß Zimmer

Rſchloß, ſich ihm im Hauptamt zu widmen und 1898 nach
an n R orf bei Berlin zu überſiedeln, wohin der Sitz des Ver
mig mit verlegt wurde. 1894 ernannte ihn die Koönigsberger

verlieren
in der
Sobald
infoſe

en, wie
Krebſe,

cebsveſt,

einigen
er ver

ten das ſche Fakultät zum Ehrendoktor unter beſonderer An
wucden, ung ſeiner textkritiſchen Schriften.
darauf P Deutſchnationaler Jugendbund. Die Chorprobe am

giftung. eg muß leider ausfallen; ſie findet am Dienstag, dem
je bit,) Ns. nachm. um 4 Uhr, im „Goldenen Schiffchen“ als
emeinde ralprobe ſtatt. Die Begleitinſtrumente ſind mitzubringen.
o Mark Akademiſches Winterfeſt. Die Studentenſchaft veranſtaltet

en von Unterrichtskurſen für Volksbildung am Sonntag
m e an in den Räumen der „Tulpe“ ein Winterfeſt. Aus

ver Jmhalt des Programmes ſeien hier angegeben: Teelaube,
in e Kunſttempel mit ſeriösſen und heiteren Vorträg n.

n einem es ſiehe Anzeige.)
r der Landwirtſchaftlicher Bauernverein des Saalkreiſes. Zu
De m Bericht über die Generalverſammlung des Vereins ſei
v nd nachgetragen, daß Oekonomierat Weſche in ſeinen

7 Jungen über die Geſindeprämiierung daraufgen daß von Seiten einiger Vorſtandsmitglieder geltend
e r R wurde, daß ſich die Prämüerung nicht bewährt habe,

e ben vielmehr daran denken könne, dieſelbe aufzuheben. Jm
wurden. R ſeh von anderer Seite betont worden daß ſich auch

m Gründe für die Beibehaltung der Geſindeprämiierung
Ober n ließen. Dieſen Standpunkt vertrete auch Redner,
kannten en es der Generalverſammlung überlaſſen wolle, zu
r Vor ob die Prämuierungen weilerhin ſtattfinden ſollen.

Peilage zur Halleſchen Zeitung
Aus der Domgemeinde. Am nächſten Sonntag, abends

um 7 Uhr, wird in der Domgemeinde (Kl. Klausſtr. 12) ein
Adventsgemeindeabend unter Leitung von Geheimrat Joſephſon
ſtattfinden. Auf ihm wird eine Gruppe jugendlicher „Wander-
vögel“ ein altdeutſches Krippenſpiel aufführen. Zur Deckung der
Unkoſten wird ein Eintrittsgeld von 80 Pfg. erhoben werden.
Jedermann iſt herzlich willkommen.

Die Prämie der Bernheim-Stiftung für treues weib-
liches Geſinde iſt für das Jahr 1919 Fräulein Marie Weiß ver
liehen worden, welche ſeit Mai 1888 bei Herrn Strajanſtalts-
Direktor Langebartels hier im Dienſte ſteht.

Auf den „Heiteren und ernſten UnterhaltungsAbend“ am
Sonnabend um 8 Uhr abends in den „Thaliaſälen“ ſei noch-
mals hingewieſen. Der außerordentliche Zuſpruch, den die
Abende mit den Vorträgen des Berqgwerks-Generaldirektors
Sieber in allen Städten gehabt haben, läßt auch hier auf
ein ausverkauftes Haus ſchließen. Am Schluß wird der Redner
eine hochintereſſante zeitgemäße Anſprache halten. Um allen
Kreiſen Gelegenheit zu geben, den hervorragenden Redner zu
hören, ſind die Preiſe volkstümlich gehalten: 3 M., 2 M., 1,50 M.,
1 M. und Schüler 0,50 M. Vorverkauf Heinrich Hothan, Hof-
muſikalienhandlung.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Es wird darauf hingewieſen, daß der Vortragsabend am 12. d. M.
im Saale des Konſervatoriums ſtattfindet und 48 Uhr beginnt.
Jn die Vortragsreihe teilen ſich nur reifere Schüler. Neben dem
bekannten Programm kommen zwei neue Kompoſitionen: ein

V

Sin wertvolles
Cleihnachtsgeſchenk
iſt in unſeren Tagen der allgemeinen Teuerung
für nicht wenige Menſchen recht ſchwer zu
finden. Wir können unſeren Ceſern aber einen
Weg zeigen, auf dem ſie Freunden und Bekannten
für wenig Geld eine rechte Weihnachtsfreude
bereiten können. Ss iſt ein Abonnement auf die

„Halleſche Zeitung“
Wer einen Bezugsſchein auf ſie ſeinen Be-
kannten ſchenkt, überreicht nicht nur ein
bleibendes Weihbnachtsgeſchenk, ſondern hat die
Genugtuung, mit dazu beigetragen zu haben,
daß nationaler Sinn und nationales Pflicht-
gefühl in immer weiteren Kreiſen Boden faſſen
werden, er wirkt, wie die „Halleſche Zeitung“,
im vaterländiſchen Sinne aufk ärend und trägt
zur Geſundung von Staat und Volk praktiſch
bei. Bezugsſcheine werden bei jeder P ſtanſtalt
oder beim Verlage der „Halleſchen Zeitung“
(Ceipzigerſtrabe 61/62) beſtellt und koſten

für ein Jahr 24 Mark
für Jahr 12 Mark
für Jahr 6 Mark

Wer einen ſolchen Bezugsſchein unter dem
Weihnachtsbaum findet, wird gewiß nicht nur
über die überraſchende Gabe erfreut ſein,
ſondern auch durch die Zeitung zum
Nachdenken angeregt als Anhänger der
nationalen Bewegung gewonnen werden.

ehe
Feſtmarſch für Klavier zu vier Händen von Bruno Hehdrich,
und ein Klavierſtück im kontrapunktiſchen Stile von Ernſt
Kramer (Schüler der Anſtalt) zum Vortrag. Jntereſſenten er
halten Eintritts-Programme im Scokoretariat.

Jm Kunſtverein hält Privatdozent Dr. Gerſtenberg
am Sonnabend einen Vortrag mit Lichtbildern über Ferd.
Hodler. Am gleichen Tage wird im Saale der Handwerkerſchule
eine Gemäldeausſtellung eröffnet.

Zoologiſcher Garten. Auf das heute abend um 8 Uhr
ſtattfindende 3. Geſellſchaftskonzert von der Kapelle des 1. Lan-
desjäger-Regiments, unter Mitwirkung des Burgemeiſter
Geſangs-Quartetts (Herren Holborn. Burgemeiſter, Lehmann
und Gramm), ſei nochmals hingewieſen.

t

Stadttheater. Heute Donnerstag wird die Tragödie „Der
Tod des Embvedokles“ wiederbolt. Freitag „Das Dorf Lhne
Glocke“, Sonnabend „Carmen“, Sonn'ag narhmittag Volksvor-
ſtellung „Der Erbförſter“, Sonntag abend „Das Chriſtelflein“,
Montag „Das Dreimäderlhaus“.

Thaliatheater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag
um 714 Uhr unter Spielleitung von Eugen Teuſcher Sudermanns
Schauſpiel „Jobannisfeuer“ zur Aufführung.

Walhalla Ovperetten Theater. Täglich abends um
148 Uhr „Eva“. Sonnatg nachmittag bei kleinen Preiſen
„Aſſhenbrödel“. Karten hierzu ſind bereits am Freitag zu
haben.

[„65 17Deutſchnationale Volkspartei Halle Saalkreis
Zum Vortrag des Landtagsabgeordneten Hoetzſch am

19. d. M. abends um 8 Uhr im „Thaliaſagal“ ſind Eintritts
karten erhältlich für Nichtmitglieder in der „Halleſchen Zeitung
und in der Lipvertſchen Buchhandlung, Gr. Steinſtraße, zu 1 M.,
1,50 M. und 2 M., für Mitglieder in der Geſchäfteéſtelle, Alte
Promenad 10, zu 0,75 M., 1 M. und 150 M.

Am Freitag findet im „Auguſtinerbräu“, NRittelſtraße,
unſere Mitglieder- Verſammlung ſtatt. Beginn wegen der Gas
ſperre pünktlich um 8 Uhr abends

Donnerstag den t Dezember 1919.

vVolksvwirlſchaſt.
Addruck der mu einem verſehenen Original Artikel und Criginal- Meldungen des
»oltswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Tarifverhandlungen in der Kali- Induſtrie
Vom Arbeitgeberverbande der Kaliinduſtrie gehen uns

folgende Darlegungen zu:
Der zurzeit geltende Tarifvertrag für die Angeſtellten der

Kaliinduſtrie iſt von den Angeſtelltenorganiſa:ionen zum 31. De
zember d. J. gekündigt worden. Am 5. Dezember haben die
Beſprechungen für den neuen Tartſvertrag begonnen. Ein Ver
treter des Zentralverbandes der Angeſtellten erklärte, daß ſich
die anweſenden Vertreter der Angeſtelltenorganiſationen geeinigt
hätten, den Eintritt in die Verhandlungen abzulehnen, wenn
nicht der Vertreter des Reichsverbandes deutſcher Bergbau-
aneſtellten von dieſen Verhandlungen ausgeſchloſſen würde.
Hierzu lag für den Arbeitoeberverband kein Grund vor, da er
möglichſt mit allen Angeſtelltenorganiſationen der Kaliinduſtrte
eine tarifliche Regelung wünſcht. Auf die von dem Vertreter des
Zentralverbandes der Angeſtellten abgegebene bündige Erklärung
hin, daß unter dieſen Umſtänden die übrigen Organiſationen den
Eintritt in die Verhandlungen ablehnten, mußte die Sitzung ge
ſchloſſen werden.

Die Angeſtelltenorganiſationen haben ſich darauf bei dem
Reichsarbeitsminiſter und der Reichsarbeitsgem inſchaft Bergban
beſchwert. Von beiden Stellen iſt ihnen keine Unterſtützung zur
Durchſetzung ihrer Forderung zuteil geworden. Nachdem in
zwiſchen dem Arbeitgeberverband von der Geſchäftsführung der
Reichsarbeitsgemeinſchaft Bergbau mitgeteilt worden war, daß
die Angeſtelltenorganiſationen zu weiteren Verhandlungen in
Gegenwart des Reichsverbandes deutſcher Bergbauangeſtellter
bereit ſeien, hat der Arbeitgeberverband ſofort zur Fortſetzung
der Verhandlungen am 15. Dezember d. J. eingeladen. Es iſt
zu hoffen, daß dieſe Verhandlungen zu einem für beide Teile
befriedigenden Ergebnis führen werden.

Die deutſche Stickſtoffproduktion im Jahre 1918/19. Während
vor dem Kriege die deutſche Stickſtoffproduktion ſich insgeſ.imt
auf rund 100 000 Tonnen Rohſtickſtoff bezifferte, iſt die Friedens
leiſtung um ein Vielfaches geſteigert worden. Der Anteil der
Gasanſtalten an der Produktion iſt von 18 Prozent auf 5 Proz.
geſunken. Die Steigerung kommt auf das Konto jener neu er
richteten Werke, die den Stickſtoff der Luft als Ausgangs-
material benutzen. Jn dieſer Beziehung ſind in erſter Reihe zu
nennen die im Kriege errichteten Stickſtoffabriken der
Anilin- und Sodafabrik in Oppau und Merſe
burg, die nach dem Haber-Voſch-Verfahren arbeiten. Ferner
traten ne ue große Kalkſtickſtoffwerke ins Leben, die mit
Hilfe elektriſcher Kraft aus Koks und Kalk zunächſt Kalzium-
karbid und durch Behandlung des fein gemahlenen Karbids mit
Stickſtoff Kalkſtickſtoff erzeugen. Unter Anſetzung der Hoöchſt-leiſtung darf man die deutſche Produktion an reinem Stickſtoff
elgendermaßen beziffern: 300 000 Tonnen nach dem Haber-
oſch-Verfahren, 100 000 Tonnen Kalkſtickſtoff und 109 000

Tonnen aus Koksfabriken und Gasanſtalten, insgeſamt 500 000
Tonnen. Wacr bis zum Oktober 1918 eine ſtändige Aufwärts
bewegung der deutſchen Stickſtoffabrikation zu konſtatieren, ſo
änderte ſich dieſes erfreuliche Bild mit dem unglücklichen Aus-
gang des Krieges und den das Wirtſchaftsleben lähmenden Revo-
lutionserſcheinungen. Die 25 000 Tonnen reinen Stickſtoff im
Monat ergebende Produktion des Jahres 1918 iſt in ungeuhnter
Weiſe zurückgegangen, und nur langſam macht ſich eine Ge
ſundung des Produktionsprozeſſes innerhalb der deutſchen Stick-
ſtoffinduſtrie geltend. Jmmerhin kann geſagt werden, daß der
Tiefpunkt nunmehr überwunden zu ſein ſcheint.

Die Fortſetzung der Zuckerrübenernte. Mit dem Aufroden
der Rüben konnte wieder in größerem Maßſtabe begonnen wer-
den; es wird ober noch einige Zeit vergehen, bevor die Rüben
ſämtlich herausgeholt und angeliefert ſind. Man hofft, daß es
elingen wird, den größten Teil der in dieſem Jahre gewachſenenFud ren in den Fabriken zu verarbeiten.

Aus der thüringiſchen Waffeninduſtrie. Jn der thüringi-
ſchen Waffeninduſtrie beſtanden ernſte Sorgen vor der Kon
kurrenz beſonders der ſtaatlichen Gewehrfabriken, die ja zum
Teil ihre Rüſtungsbetriebe auf die Anfertigung von Jagd und
Sportwaffen umgeſtellt haben. Jnzwiſchen hat jedoch wieder die
Zuperſicht Platz gegriffen, daß die Suhler Gewehrinduſtrie, wenn
ſie weiter Qualitätsarbeit liefert, ihr Feld einigermaßen be-
haupten wird. Gegenwärtig liegen reiche Aufträge vor,
ſowohl in Jagdwaffen wie in Piſtolen. Die Beſchäftigung iſt
in manchen Fabriken ſo ſtark, daß einzelne Waffenteile, beſonders
Schmiedeſtücke und Schäfte, von auswärts, u a. von der ſtaat
lichen Gewehrfabrik in Erfurt, bezogen werden müſſen

Deutſche Erdöl-Akt.“Geſ. Roſitzer Braunkohlenwerke,
Demnächſt ſtattfindende Aufſichtsratsſitzungen beider Geſell-
ſchaften werden über einen völligen Zuſammenſchluß
zwiſchen der Deag und der Roſitzer Braunkohlenwerke Akt.Geſ.
bzw. eine enge Jntereſſengemeinſchaft beraten und gleichzeitig
die Einzelheiten dieſer Finanztransaktion feſtſetzen, ſo daß ſie
der Generalverſammlung zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden
können. Bisher beſaß die Deutſche Erdöl- Geſellſchaft ſchon den
maßgebenden Einfluß auf die Roſitzer Braunkohlenwerke, von
deren 122 Mill. Mark betragenden Aktienkapital ſie einen
namhaften Teil vor einigen Jahren zum Kurſe von 185 Proz
erworben hatte. Sie hatte auf den Werken dieſes Unter-
nehmens umfangreiche Verzaſungsanlagen zum Zwecke der Er
eugung von Mineralöl nach einem eigenen Generatorenver-ſahen herſtellen laſſen.

Deutſche Pfandbriefanſtalt in Poſen. Jm Gegenſätze zur
Poſener Landſchaft, die die Zinsſcheine ihrer größtenteils in
deutſcher Hand befindlichen Pfandbriefe nur noch in polniſcher
Valuta einlöſt, werden die am 1. Januar fälligen Zins-
ſcheine der Pfandbriefe der Deutſchen Pfandbriefanſtalt in
Poſen vom 15. d. M. ab an ihrer Kaſſe in Berlin W. 57, Pots-
damer Straße 74. ſowie in gewohnter Weiſe vei ſämtlichen Ein-
iöſungsſtellen im Reiche und für das Gebiet des künftigen
Freiſtaates Danzig bei der Zweigniederlaſſung in Danzig in
deutſcher Währungz eingelöſt.

Fremde Wechſelkurſe in der Schweiz. Die Abwärts
bewegung der fremden Valuten machte am 8. Dezember weitere
ſtarke Fortſchritte. Keine einzige Deviſe blieb von ihr ver-
ſchont. Die Mark ſank unter 10 Centimes, die öſterreichiſche
Krone auf 234 Centimes. Es netierten (im Vergleich mit dem
Tage vorher): Berlin 9 (10,40), Wien 234 (3,20), Prag 8 (94),
Holland 197 (202 NewYork 5 (5,15), London 19,15 (19,90),
Paris 43 (47), Jtalien 88 (40,80), Brüſſel 46 (51), Kopenhagen
97 (99), Stockholm 108 (115), Kriſtianig 100 (109), Madrid 100
(102,50), Buenos Aires 217 (223).

Arno u. Moritz Meiſter Aktiengeſellſchaft in Chemnitz-Erd
mannsdorf. Die Geſellſchaft hat vorbehaltlich der miniſteriellen
Genehmigung eine övprozentige erſtſtellige Hypothekar- Anleihe von
1 Million Mark an die Allgemeine Deutſche KreditAnſtalt in
Leipzig und an das Bankhaus Bayer u. Heinze in Chemnitz be
geben. Der freihändige Verkauf findet in den nächſten Tagen
zum Kurſe von 98 Prozent ſtatt. Die Anleihe iſt mit 102 Proz
rückzahlbar.
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Hauptſchriftieuer Heimu vSolicher.
Beran'wortit- Volitit: Helmai Bslitcher; fur volitiſche NachrichtenVoilzwirtjchan und Sport: Hans Heiling. für den e übrige

redaltienellen Teil Adsoli Meyer.
Anzeigentel: Paul Kerſen ſämtlich in Halle a. S.

Otto Tbhiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Keitung, Halle a. S
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Tel. 1382.
Poststrasse 1I2.

1383. 1692.
Ausführung aller bankmäßigen Geschs ilic

Das
mitteldeutsehe Privat-Bank, c fall 25.

diesen Bedingungen

Stenen angebote

n nenkrete

chem. pharmazeut, Fahrſk

sucht
für den hblesigen Bezirk und grösseren
Umkreis einen bel Apotheken, Drogerien,
Parfümerien und dem Grosshandel aufs

beste eingeführten, rührigen

Vertreter
Herren mit guten Umgangsformen, welche

gewillt sind, sich durch intensiven Ausbau
ihres Bezirkes ein dauerndes Einkommen
zu sichern, werden um gefl. Angebot unter
ausführlicher Darlegung der bisherigen

Tautigkeit, Bild und Referenzen gebeten
unter Z. 2305 a. d. Geschaäftsstelle d. Ztg.

entsprechen und

2000 Mark

und Schnüffler, ſondern

und dauernde

Zentrale,
über

Berlin W. 8,
Suche zu meiner Unter

tützung deutſchnational ge
nnten, einf., unverh., erſ.

Landwirt
im Alter von 40-50 J. unt.
meiner Leitung Ausführl.
Offerten mit Anſpr. erbeten
unter Z. 2320 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Zeitung.

Suche ſofort oder 1, Jan.
1920 für mittlere Landwirt
ſchaft, frauenloſer Haushalt,
ältere, zuverläſſige u. ſelbſt
atise Ffrtſchaſterin.
Meldungen ſind Gehaltsfor
derung und Zeugniſſe bei-

E. Bardenwerper.utsbeſitzer, Liſſen Sher:
feld, Bez. Halle a. S.

Alleinmädchen
oder einfache Stütze, Anfg.
der Wer Jahre, ſchon in
Stellung geweſen u. inKüche,

ausarb. u. Maſchinenähen
ewandert, womöglich Waiſe,

wird zum 1. Jan. 1920 für
einen ſauberen Haushalt von
nur zwei Perſonen geſucht.
Meldungen(ausführliche)erb.

Berlin-Tempelhof,
Hohenzollern-Corſo I2,

J. Saebisech.
ötelen Geſute

Verwalter,
24 Jahre alt, fleißig und zu
verläſſig, mit gutem Zeugnis,
ſucht ſofort Stellung auf
einem 400--600 Wrg. großen
Gute, ſelbſtändig oder unter
Leitung d. Chefs zu führen.
Off. erb. u. Z. 2315 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

mietGeſuche

Vor Zwangszuteilung
2 bis 3 leere Zimmer mit
Küche od. Küchenbenutzung v.
jung. Ehepaar beſſ. Standes
baldmögl. zu mieten geſucht.
Villenbeſ. o. Jnhab. größ.
Wohnnng werd. um Ueber-
laſſung geb. Vermittlung er
wünmiſcht. Off. an Bergmann,
Delitzſcher Str. 236 I.

Möbl. Zimmer
für 2 Herren oder 2 Zimmer
geſucht. Offerten an

Monteur Seitz.
Leuna Werke, Merſeburg,
Bau 510, Firma Bamacir.
Geſucht ab 1. Januar

2 e W Ieleg. möbl. Zimm.
mit elektr. Licht, nach Mög-
lichteit bei voller Verpfle
gung. Angebote an
Simroth. Henriettenſtr.1 I.

4 heirat 2
Baugeſchäft.

„30 J. alt,Frage ne J. alt, ſucht
Da

ekanntſchaft mit einer
me, Witwe ohne Anhang

nicht ausgeſchl. Verm erb.
zwecks bald. Heirat.
fferten unter Z. 2316 an

verdienen organiſatoriſch veranlagte Herren jeden
Standes durch Erwerbung eines
bei bezirksweiſer Uebernahme.

daran gelegen iſt, eine
wirklich angenehme Tätigkeit

zu erreichen. Anleitung und Unterſtützung von der
Ausführliche Offerten von Herren, die
5000 Mark verſügen, unter V. W. 858

Annoncen- Expedition G. Schlochauer,

Üe---”-/xrwwwwvwmvmm=m»/m-»m==m——m—m=—=—=—mwm2

monatlich
eſ. geſch. Schlagers
Kichts für Horcher

nur für Herren, denen

Selbſtändigkeit

Jägerſtr. 70.

Einheirat.
Suche für Verwandte, 40 J.
alt, ſtattliche Erſcheinung, mit
2 Kindern (10 und 6 Jahre),
paſſenden Levbensgefährten.
Selbige iſt Beſitzerin eines
Landgaſthofes mit ca. 14 Mrg.
Land. Strebſamer, intellig.
Herr, nicht über 45 J. alt
und ruhiger Charakter mit
ca. 10 000 Mark Vermögen,
wird gebeten, Offerten ver
trauensvoll möglichſt m. Bild
unt. Z. 2317 in d. Geſchäfts-
ſtelle d. Ztg. niederzulegen.

Kolonialwarengeiſchäft, großem Garten uud Landwirt
ſchaft, paſſend beſonders für Fleiſcher und Viehhändler,

Deacdſiten Sie bitte
in der Geschüäftsstelle der Halleschen
Zeitung. Leipziger Straße 61/62, die reichhaltige,
dem Geschmack der Neuzeit in jeder Hinstcht Rech-
nung tragende und dabei preiswerte Auswahl in

Driefſiassetten, Neujaſirs-
Aeplobungs-, Besudisſtarten
und Jrauerpapieren usw.

Wer viel bietet, bietet Allen etwas und diese
wirklich vornehme Auswahl ist in jeder Hinsicht

etipas für Sie!
Sichere Kapitalsanlage.

In lebhaftem Orte der Provinz Sachſen mit girka
5000 Einwohnern iſt guter, altrenommierter Gaſthof mit

mit lebendem und totem Inventar ſowie vollſtändiger
Winterausſagt wegen Zurruheſetzung des Beſitzers ver
kauflich. Gefl. Anfragen bejördert unter Z. 2319 die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Glas-Landauer
in gutem Zuſtande ſehr preiswert zu verkaufen.

esse, Krauſenſtraße h
Eine Auswahl leichter u. ſchwerer vor.

Aapen 1. Aehernferde,

darunter ein Paar djähr.
erſtklaſſige, dunkelbraune
ungariſche Jucker,
1,65 groß, ſtehen mit voller
Garantie in meinenStallungen
zum grünen
Große Steinſtraße 50,
preiswert zum Verkauf
und Tauſch.

Max Däring
Teleph. 6257 u. 5238.

h

n

e
a

h

a
Fverkäufe

as Haus Schillerſtr. 16
hier (Mieten noch weſentl.

unter Höchſtgrenze verkauftfür 115 000 Mk. der Eigent.
Pr. Ganzer, Dryanderſtr. 20.

Lauten
Violinen,
Gitarren,

Mandolinen,
Taktmesser,

Saiten aller Art,
Mundharmonikas,

Mittelstr. 9/10.
Aelteste Handlung

am Platzoe.
Ankant alter Pianos

Winter- Aepfelinter Aepfel,
ſchöne Ware, verſchiedene
Sorten, inkl. Kiſtenverpackg.
100--- Mark ver Zentner
unter Nachnahme

Gustav Richter
Mügeln, Bez. Leipzig,

am Bahnhof. Teleſjon 21.
Feines Tafelſervice,

82 Stück Fabrikat Hutſchen-
reuter Mk. 1800. zu ver-
kaufen. Off. unter B. T. 2214
an Rudolf MHosse, Brü-
derſtr. 4, erbeten.

J Reitpferde,

9 jähr. braune Stute,
ſchöne Figur, Gr. 1,65;10 jähr. Rappe, Wallach,

Gr. 1,64,
Oſtprenußen,

ſehlerfrei, iadellos geritten
und zuſ. eingefahren, auch im
Dogcart gut gehend, werden
uſ. verkauft. Preis 16000.
ferde ſind zu beſichtigen

auf Ritgt. Scovan b. Merſe
burg, Prov. Sachſen. Näh.
dortiſelbſt d. Kutſcher Rust.

Ein Paar leichte
Arbeitspferde
(Ungarn), flotte Gänger,
fehlerfrei u. in gutem Futter-
zuſtande, verkanſt
W. Töpker. Berlinerſtr. 7.

die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

II. Lüders

Von heute ab empfehlen wir einen großen Trans- d
vort allerbeſter bochtragender

ſowie prima
hochtragender und

neumilchender
Fürſen m. Külbern.

Buchheim
e

Oberlano

Landwirtſchaft,
größere oder mittlere, ſuche
ſür Frühjahr 1920 zu kauf.
oder zu pachten. Für Nach
weis gute Belohnung.
Arno Laerz. Roders-
dorf bei Wegeleben.

Gut
mit 30 bis 50 Morgen Acker
und etwas Wieſe zu kauſeu
geſucht und ſoſort oder
ſpäter zu übernehmen. Off.
unter B. F. 2223 an Ru-
dolt Rosse, Brüderſtr. 4,
erbeten.

Eiſenfäſſer
5 fauftAlfred Springstein,
Halle a. Saale.

ch
t a J eSchreibmaſchine,

neu oder gebraucht, zu hoh.
Preiſe 25 zu kaufengeſucht. Nur Sichrſchrift
und gute Marke. Angebote
unter Z. 2318 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Zeitung.

c 7-—7„ Tverſchiedenes

Gebr. Brunnert

(Erich Alt Nachf.)
Anhnaiterstraße 1

Telefon 5123.
Anfertigung sämtlicher

Die heu

bel grösster un

in nur Ia. Qualite

zu billigste
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Ate im vor
ſaterſ u ch
ſche ich

ſſen, un
pentuell ge
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für gemeiStromverbrauch 0.5 Kilow., keino Re- h le
araturen, einfache, kinderleichte Hand- nicht
abung, kleine Abmessung., grobe Heiz- ſaube wa
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Polstermöhel

Auffärben vonHalle a. S., Delitzicherſtraße S
eV e c S e e r aſo e n eder ſnrehgeAuktion Pferde

am Montag und Dienstag,
den 15. und 16. Dezember 1919

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe in Königsberg i. Pr.
(Roſenau).

e

0 0

Es kommen zur Auktion

Jedermann iſt zur Auktion zugelaſſen.
Zeiteinteilung:Am Montag, den 15, Dezember, vorm. 9 Uhr:

Vorführung der Pferde an der Hand,
vormittags 11 Uhr Beginn der Auktion.

Am Dienstag, den 16. Dezember, vorm. 9 Uhr
Fortſetzung der Auktion.

Spedition, Transportverſicherung und Ausfuhr-
genehmigung in der Auttionshalle.

Ansſtellungéverzeichniſſe ſind gegen Einſendung
E von 1 Mt. von der Landwirtſchaftskammer in Königs- S

berg i. Pr. zu beziehen. Es werden nur von Bant-
anſtalten beſtätigte Schecks in Zahlung genommen.
Landwirtſchaſtslummer für d. Prov. 9ſtpr.

m Flügel,
gut erhalten, zu kaufen geſucht.

Angebote au Werther, Reilſtraße 97/98.Telefon 3002.
Wir ſuchen 1000 Zentner

Runkelrühensamen,
möglichſt Eckendorfer, zum geſetzlichen Höchſtpreis zu
kaufen. Muſter mit Preis an
Friedrich Engelmann, Brauuſchweig. Tel. 1160.

eg. 200 pferde aus e ergygen

Kauf euche

Wer
schwach

und
krank ist,

esse

Peb'üterbrot,

um gesund
und

stark zu
werden.

Wer
gesund und

wohl ist,
esse

Kehlüterbrot,

um so zu

bleiben.

Kiubstühle.
W Ledermöhbel aller Art.

PDekorationsarbeiten

Aufmachkung V. Gardinen.

I. Sehmeo Iaehf.,

e J e

gestrickt, Trikot, Drell,
porös und Reform,

für jedes Alter passend

I A. &K F. Ebermann.
Halle (8.). Gr. Steinstr. 84.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlatfzimmer
Küchen und

einzelne Möbel jeder
Art

empfehlt in grosser Auswahl

G. Schaible
MöbelfabrikGr. MArkerstrasse- 26
am Ratskeller.

III
Aſchenfuhren

werden ſof. bill. ausgeführt.
R. Härtel., Lerchenfeld-

liefert und revariert

Hönemann
Büro: Am Bauhofl
Fernſpr. 5849 u. 363

Auf Gru
haft der Pr
der Land'ch

ſind heute fo
lichen Kret
geloſt worde

Zu 1000
u 500

ach- Firma

Halle (Saale).
nebſt den no
ſcheinanwerf
gelieiert we

7dere

Erſolgt
nach dem V
noch Anſpru
löungsſumn
durch Beichl

Der Be
leſernden

De Einlöiun
durch die P

äge unter
zugeſandt w

Halle,
Arektion

Goel
Wunder e tool.

otm pröporote l

H. Schnee Hael
Gr. Steinstrasse e

Keidene Damenstrl

schwarz und we

S EGumm'-
Waren Versand.
Liste 2 einfordero.

Biltz-Perusalbe
Dose Mark 5-

Grüne Apotne

lautjuchen l
sichere und schue

emptiehlt

E. Kertese
Jantere leipuigert

Hiſtfe dureb

Versand:

Erfurt frem
ſtraße 14. Fernruf 5822. el

e
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